
Prolegomena Int  hN® Geschichte des Pietismus.
«Von

Albrecht Ritschl

Der Pıetismus ist Erscheimmung 111l der (+eschichte
der evangelıschen ırchen, deren W esen nd Wert nıcht UL

ograde entgegengesetzt beurtenlt, sondern deren Umfang auch
YanZ verschieden _ estımm wird. Dieser oppelte Abstand
der Auffassung des Gegenstandes LÄllt die Augen, _
INal dıe beiden monographischen. Bearbeıtungen desselben mıt
einander yergleicht, welche 111 dem etzten Menschenalter von
Max Goebel nd Heinrıch Schmid unternommen worden
sind. Schmid kennt unter dem "Titel des Pietismus NUur

e1INeE e1. VonNn Erscheinungen aul dem Gebiet der lutherischen
Kıirche Deutfschlands, welche VON Spener veranlasst siınd und
welche ihre (jrenze dem Ablauf des Te1tes zwıischen
Joachım ange und alentın Krnst Loescher 1
Dresden en Kr eugnet wahrscheinlich m1t Recht dass
Spener, indem sıch ZUr Eınrichtung der Conventike herbe1-T>  P S liess, seınen ältern Zeitgenossen den reformırten Separatısten
Labadıe Y nachgeahmt habe Demgemäss aHer Yrennt el 16
Krscheinungen des Pietismus der lutherischen Kirche. VvVon

äahnlıchen Vorgängen 1 Calyınismus S, dass er dem etztern
Sar keine Aufmerksamkeiıt chenk£, und nıcht einmal Krı-
wagung Z1e. ob e1de Reihen N1C. AUS demselben Motive
abzuleiten sind Kr 916 ferner d1ie UrCc. Spener angeregte

DIie Geschichte des Pıetismus (Nördlingen
Zeitschr K.-G il
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Bewegung so sehr als die Hauptsache an, dass er (S 4.68) 1e
falsche Angabe Macht, der Pietismus 4E1 Von dem lutherischen
Kirchengebiet Aus auch ın die reformirten Länder eingedrungen.
ber weiterhin. fällt es auf, dass VOn „der Geschichte des
Pietismus“‘ nıcht NUur Qie Gründung der Brüdergemeinde durch
Zinzendorf und ihren gyeschichtlıchen Verlauf, sondern auch e

aLsacChe des würtembergischen Pietismus und dıe eologıe
VOLL JToh. Albrecht Bengel und seinen Nachfolgern ausschliesst.
Schon diese Verzweigungen des Pietismus widerlegen die An-

yabe voxh Schmid, mit welcher er den Uebergang VOn qge1ner

Geschichtsdarstellung ZUTE Beurteilung des W esens der Rıch-
tung macht, dass „ der Pıetismus fortfuhr aANZUTESCH und e1IN-

zelne Selen ZU gewinnen, abe; auch OTtIUNr iın kirchlicher Be-

ziehung auflösend und zersetzend ZU wirken 66 (a O.) Ist ferner

LÜr diesen Geschichtschreiber auch dıe E1 VON Erscheinungen
nicht da, ıin welchen der Pietismus orade a ls Vertreter der

kirchlichen Interessen auftrıtt und Se1IN Bestreben verrät, die
Sele die sich VOnNn ihm nicht gewInNNEN lassen , seıner Herr-
schaft zu unter‚w'erfen und ın kirchenrechtlicher Hinsıcht 71L

bevormunden , oder mundtodt. machen ? Ks könnte sehr

gleichgültig se1n , die Erklärung Jdieser fehlerhaften Beschrän-
kung des Stoffes TC den Erlanger Kirchenhistoriker Z7u

versuchen, 1E aich nıcht bel der Vergleichung VON ‚Joh

Georg Walchs ‚, Historischer nd theologischer Eınleitung iın
die Religionsstreitigkeiten der evangelisch-lutherischen Kirche“
(3 Bände, Jena unwiderstehlich aufdrängte. Das Buch
voxn Achmid ist nıcht mehr und nıcht weniger als e1Nn
oschmackrvollerer Auszug AUS dem nften Capitel jenes Werkes,
welches von den pietistischen ‚Te1‘keiten handelt, und sich
von. der des ersten Bandes bıs In d1e Mitte des dritten
erstreckt. . Kıne besondere= Bestätigung {ür dıese Combinatıion

f

bietet der Umstand dar, dass Schmid anhangsweise über ott-
fried‘ Arnold und Christian Thomasıus sich verbreitet (S 4.72),
ebenso wie Walch dıese beiden Männer Al dem Schluss ge1INET

Darstellung vorführt, NUur getrennt urch eine E1 von MYy-
ischen Schwärmern, VON denen Schmid mıt CC Umgang

nimmt. Habe ich Hun richtig vermuteit, dass Schmids ‚, Ge-
schichte des Pietismus “ ın Hinsicht des Stoffes HUr en Auszug

v  v
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AUS dem er VvVon Joh eorg alch 1St, ist yöllıg
verständlıch dass al ]JeEHNECM Buche vergeblich ach Yınzen-
dorf und nach Bengel sucht Man möchte fast. das Verfahren
des rlanger Kirchenhistorikers, dass er Tre 1863
Darstellung des Pıetismus auf den esichtskreis Von 1730

als Beweıs der Piıetät Urce welchebeschränkt hat
sONstT alleın die ogmatı bevorzugt wird der allgemeınen
Teilnahme und Bewunderung empfehlen WEeENN sıch nıcht
orade dem uC von Schmi1id (S 4.54) die Bemerkung
Loeschers angeführt ände, dass eS auch eln übel geordnetes,
übel gesetztes ! Suchen, Treiben nd Fordern der Pıetät 916
Schmid wird sich der Beurteilung Sec11N€E$S thEOlogıschen Ge-
sichtskreıises ach dieser aehr verständlıchen Beobachtung
WEN1ISET entzıiehen können als eben JENEN Ausspruch Loeschers
ZULC Bestimmung des ertes des Pıetismus sich ane1gnet Den
Fehler dıeser Art Vvon Frömmigkeıt 1Un

Lehrırrtum Speners begründet. Derselbe sCc1 ZWar mit der Iu-
therischen Lehre (+anzen einverstanden SCWESCH , Se1L aber
von der richtigen W ürdigung der Verfassung der Iutherischen
Kiırche abgewichen. Die Gründung der Conventike nämlıch
nehme bloss den dritten. Stan „‚ die Gemeinde, Anspruch,
während derselbe Nur unter Mitwirkung der beiden andern
Atände berechtigt SCIH, sich kirchlich ;Zı betätigen 436 445)
Herner aber wendet Schmid den Pıetismus CIN, dass
die Art, W1e6 Spener die Notwendigkeit des Lätıgen aubens
betonte, oder die guten erke als dıe TO der Rechtfertigung
orderte, den Anlass Vermischung derselben miıt der Hei-
ligung gegeben habe S 448)

Ure diese Deutung und Ableitung wird die atsache
des Pıetismus nıcht erschöpft Diıesen Eindruck gewınnt
INal schon WENN INanl der Hand VON (x+0ebel die gyleich-
artıgen KErscheinungen der reformirten und der Iutherischen

Geschichte des chrıistlıchen _Lebens der rheinisch - west-
fäilischenKirche. Bände Coblenz 1849 Der drıtte Band
ist. nach dem December 1557 erfolgten 'Tode des Verfassers
herausgegeben ünm he 10 L 111l In die vörliegende Aufgabe schla-
€ die Bände . 111 CIN ; die Wortsetzung des Werkes bis 111 das
F Jahrhundert ist durch den frühen od Goebels verhindert worden.
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Kırche überblickt DiIie Krforschung A1eses gesammten Stoffes
hat NUQ diesen Schriftsteller 7ı der KErklärung geführt dass
der Pıetismus allen einen Arten d1e ermäss1iete oder 30-

G(Gestalt derselben i1chtung SChL, welchegyeschwächte
16 Jahrhunder als d1e Wiıedertäufereı aufgetreten ist Hıer-
mI1T eröffnet (x0ebel welte USsS1IC für die kırchengeschicht-
lıche Forschung, und der W ert dieser Beobachtung 1st SaANZ
unabhängıe Von dem Gebrauch, den (+0ebel gelbet davon
macht hat em Gr nämlich m1t% e1 persönlıchen eDer-
ZEUSUNG für den Pıetismus eintrıtt den er für EiNn kräftiges
Heilmittel SCc9CH die Versumpfung nd Fäulnis der EeVanl-

gelischen Kırche ansıeht hat 61 auch der 1edertäufereı E1

aehr yÜnNsLLYeS Urteil gew1dmet In dem Bestreben der 1eder-
täuferel, auch d1e aittliche und polıtische OÖrdnung ZU re{or-
9 erkennt er neben der (jewaltsamkeıt ihres Verfahrens
N1e yründlıchere, entschıedenere, vollständigere

137Durchführung der Reformation Luthers und Zwinglis (1
bis 139) Diese Wertschätzung der eiNnenNn W1€e der andern
KErscheinung erfordert umsomehr e1iNe Berichtigung‘, als
(+0ebel selbst J CW1ISSC Eınschränkungen E1 Anerkennung
nıcht hat zurückhalten können Denn d1ie Reform der j1eder-
täufer nennt er zugle16c e1INeE Ausartung der Reformatıon
Luthers, nd das 11 Pıetismus autitretende Heilmittel für die
evangelische Kırche findet er einseitig. Diese Unsicherheit
des Urteils welst darauf hın, dass auch die Beobachtung der
beurteilten Tatsachen keine vollständige und erschöpfende Se1inNn

wıird Sowohl die pıetistischen Krscheinungen als auch die
Wiedertäuferei werden e1INeTr YeNAUEN Erforschung edürfen,
ein ihre Verwandtschaft bestätigt nd ihre YEMEINSAME Art
ohne Schwanken beurteilt werden qoll

In en Fällen MmMAac. der Pıetismus Anspruch auf ref{or-
matorische Bedeutung für die evangelıschen Kirchen 16
minder en die Wiedertäufer siıch dafür angesehen dass S16

das von Luther und Zwinglı begonnene erKk der Wieder-
herstellung der K<ırche e1NeMm rechten Ziele uhrten e1de
Erscheinungen en a1s0 e atarke Analogie mıt einander,
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und eSs ware demnach nıcht unwahrscheinlich, dass der Pijetis-
NUS och in dem nähern Verhältnis ZUTE Wiedertäufereı SbEe.
welches Goebel anerkennt. Alleın 11a Mag ale protestan-
tischer Theolog In dem Pietismus_ die abgeschwächte Gestalt
ler ıchtung erkennen, ın welcher ıe Wiedertäufereı dıe
Kirche reformıren wollte, ist e$S nıcht oleich unverfäng lıch,
dass Nan die Wiedertäuferei als d1e folgerechte Vollendung
der Reformation Luthers beurteilt. Denn Luther und Ziwinglı
und iıhre gleichzeitigén eigentlichen Anhänger sind —_ &A
derer Meinung ZEWESCH. Sie en iın der Wiedertäufereı
eLwas voxn iıhren Zielen und Mitteln SanZz verschiedenartıges,
nämlich eine Krneuerung der Möncherei gesehen Als PrO-
testantischer Theolog wird al siıch nıcht m1t EC. darüber
hinwegsetzen, Von Aıesem Urteil der Reformatoren abzuwei-
chen. Vielmehr MNUSS INan sıch aehr die rage stellen,
ob dıe Wiedertäuferel 1Ur quantitativ, 9 1S die. folgerechte
Ausdehnung und Durchführung der gemeiınsamen Aufgabe sich
von der Reformatıon u  ers und Wwinglıs unterscheidet, oder
ob eın qualitatıiver Unterschied der Art zwıischen den he1-
den Unternehmungen VOoONn Wiederherstellung der ırche ob-
waltet In diesem Dılemma hat iNnan siıch die Aufgabe noch
NIC yergegenwärtigt. Diese Unterlassung aher hängt amı
ZUSAM MN , dass die Vertreter der protestantıschen Kirchen-
geschichte den Beort1ll der Reformatıion, mıt welchem 91 @ eine
el VvVon Erscheinungen beleuchten, viel NSg auffassgp .

Bekanntlıch werden CW1ISISE Oppositionsrichtungen In der
zweıten Hälfte des Miıttelalters VOoOxh den protestantıschen Kırchen-
historıkern als reformatorısch , als die Vorgeschichte der Re-
formatıon des Jahrhunderts, als die Vorläufer UNsSECTET,
der einz1gen und eigentlichen Reformation ausgezeichnet.
Als Merkmale dieser Zusammengehörigkeit verwertet MNan e1Is
die Ablehnung vVon Heılıigendienst nd dergleichen , e11s dıe
wirkliche oder scheinbare AÄAnerkennung der re von der
Kechtfertigung AUS dem (Hauben und der ausschliesslichen
Auctorıtä der eiligen IL für dıie ehristliche Lehre.
DeTr ferner rechnet als e1n Hauptmerkmäl reformator1-
scehen Charakters die UOpposition Sß  5n dıe verfassungsmässigen
Vertre@er des katholischen Kirchentums. Das geht welt,
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dass auch die dualistisch denkenden und asketisch lebenden
Albigenser für ‚„„Vorläufer der Reformation“** angesehen worden
sind 0SSS weil d1@e sich Widerspruch m1% der römiıischen
Hiıerarchıe versetzt en Miıt demselhen Rechte annn INan

allerdings auch die nächste Verwandtschaft zwıschen den
W iedertäufern und 1NSerh Reformatoren sıch vorspiegeln denn
JENE tanden CINET och schärfern UOpposiıtion S6SCN dıe
römische Kırche als diese Wenn also dieses Merkmal für
den Begr1ff der Reformatiıon der Kırche wesentlich nd ent-
scheidend Ir wird 1Nan Namen uthers und Zwinelis
7i (Junsten der wıedertäuferischen oder auch der manıchäischen

Schade ur dass e1de 11Reformation abzudanken en
Blut ETStLC. sind! Dıese Geschichtsbetrachtung aber, welche

Ullmanns ‚„ Reformatoren VOI der Reformation ** eulminirt X
1en dazu, es VvVerwırren Ursprünglıch 181 S16 getragen
VoOn der qusschliesslichsten W ertschätzung deı Reformation
Luthers; jedoch mi1% den ıtteln der Vergleichung der
schichtlichen Erscheinungen auf welche SI6 sich beschränkt
brıngt S16 es DUr ZUL Verwischung aller Kıgentümlichkeiten
Namentlıch macht sich dıese Methode der oröÖssten Ungerech-
tıgkeıt das Miıttelalter der abendländischen Kırche
chuldıg Aasselbe 1ırd 1U S der Fussschemel für

dıe lutherische Reformation angesehen, und fast; nıemals nach
eınen CIONECN, unter den obwaltenden Umständen, also elatıvr
berechtigten Tendenzen geiragt. Das liegt aber 111 Grunde

dem Z und engherzigen BegrT1ll. VON Reformation
Man en. be1ı Reformation 1L zuerst R (las Merkmal
der OÖpposıition SC die Jleg1time oder die hergebrachte KForm
der Kırche, und leo't aich kaum jemals (ie rage VOÜL, oh
nicht der Kırche Reformationen vorkommen zönnen welche
direct VOnNn der kırchlichen Obriekeit oder Kınverständnis

Deshalb aHer Verste ul  A auchm1% ıhr vollzogen werden
dıe KReformation Luthers selhst N1C 1ın rıchtıger und voll-
ständiger W eise.

Eıine Ahnung Von der Notwendigkeit, dass der Kıirchen-
historıker sıch umfangreichern Begrıffs Von Reformation

Vgl Liehre VOl der Kechtfertigung und Versöhnung I 112—120
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ZUu :versichern habe, hat freilich neuerdings Lechler *) verraten.

em er dıe „Vorgeschichte der Reformation ** (nämlıch des

Jahrhunderts) darzustellen unternimmt, un qge1nen Helden
Wiclif in ‚das richtige Licht A setzen, nde Er auf seinem

Wege den aps Gregor VIL. _als den Führer einer Reform-
partel, welche sich die sittlıche Reinigung und dıe

Befreıiung der Kirche AUS ihrer Abhängigkeit voxl der

Welt, von der Staatsgewalt ZUI Yiele sefzte (S 37)
Kbenso erkennt Er in Gen beiden OTOSSCH Bettelorden des
13 Jahrhunderts den Antrıeb ZU einer ın r U
g nd Reform der Christenheit (S 80) Das sind
1Un wirklich dıe hbeıden epochemachenden Data, - durch weiche
die Geschichte der abendländıschen Kirche gegliedert WIrd,
und welche zugleich den Stoft lıefern, ZU dessen GCunsten der
BegrT1ff vonxh Reformatıon der Kırche Zı erweitern: wäre. Und
es wird sich zeigen, dass diese Erweiterung dem Verständnis
nd der Hochschätzung der Reformation Luthers nıcht
Schaden gereicht. Lechler aher nat sıch jene Beobachtungen
nıcht Zzunutze gemacht; er hat die ıhnen zukommende Be-

deutung {Üür die Kirchengeschichte des Mittelalters alsbald
verwischt HTE Bemerkungen, ‚welche teıls AaUus der Vorliebe
für die individuelle Art der lutherischen Reformatıon geschöpft
sind , ‘ teıls den Erfolg oder die Erfolglosigkeit a {S den Wert-
NnNesSser der Absıcht geltend machen. Weıl Mal beı dem N
Papste „den armen uls des frommen Christenherzens“‘
kaum spürt, weıl der Von ihm ZULr asittlichen Remigung der
Kirche bestimmte Priestercölibat das Gegenteil seıner Absıcht
erreicht, weiıl d1e Ausschlıiessung der Laijeninvestitur die Knt-
weltlichung der Kırche N1C. herbeigeführt hat, meınt
echler heı der reformatorıschen Bedeutung Gregors nicht
verweilen ZAL sollen ; sondern wendet sıch Isbald ZU den
mannigfachen Krscheinungen der kirchlichen Opposition, deren
Reformabgichten in bekannter Weise als Hınweisungen auf
Luthers Werk gewürdigt werden. Ist diese Beurteilung Gre-
OS gerec Wiıe würde 1Nan ohl nachl diesem Massstahe

1) Johann VOL Wiclhf und die Vorgeschichte der :E nn ReformationBand (Lelpzig 1875
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über die Reformation uthers urteılen haben? Schlägt
eiwa In dem Kampfe für <E1INE Abendmahlslehre der Puls des
irommen Christenherzens, oder nıcht vielmehr das Interesse {ür
die (GGarantien der objectıven Kirchlichkeit ? Decken sıch ferner
der Kırfolg Se1INeETr KReformation, die Partieularkirche unter dem
Zwange der schulmässigen ehre, nd SEINE reformatorische
Absıcht, dıe gesammten Christen auf ihre rel1g1öse Freiheit
über die Weld und 1hre aıttlichen Verpflichtungen SCHCH
dıe menschlıche G(Gesellschaft hinzuleiten ? Wer die Reformation
Luthers das Interesse des frommen Christenherzens nd
die Absıcht des Reformators SegCcN seinen Kırfole abwägt,
könnte ohl dem erke der Reformation des Jahr-
hunderts irre werden ; und unzählıe viele haben diese ıfah-

gemacht Lassen WIT uNns aber ın der Schätzung Hü
ers Uure die Erfahrungen der Mystiker und der katholischen
Convertiten ge1% der Kpoche des Synkretismus nd der der
Romantık nıcht 1rre machen, q0 wiırd auch Gregors Reform der
Kırche durch Lechlers Bemerkungen och N1C. 1ns Unrecht
xeSELZT Ganz oberflächlich aber sich erselibe mi1t der
zeform des eıligen Franz a.h Kr unterlässt. CS, deren 1e1e
und Miıttel auch 1UL AU bezeichnen: er sprıch 1Ur AUS , dass
dıe bekannten Spaltungen 1 Franeiseanerorden (ie durch
denselben erregten Hoffnungen abgekühlt haben Soll das
heissen, dass adurch jeder KErfolg der erstrebten Reform der
Kırche durchkreuzt worden sel, ist das, WwW1e sich zeigen
WITd, nıcht rıchtig.

Um jedoch den Umfang VON KErscheinungen ın der Kırchen-
geschichte des Mittelalters, welcher für eınen Begri1ff der He-
formation verwerten wäre , vollständig ZU überschauen,
ist noch Folgendes hınzuzunehmen. Die beiden Von Lechler
zugestandenen Reformationen, die Von Gregor VIL und dıe VOn
Hranz VON ASSISL, haben ihren geme1lnsamen Ort in.der KReform des
Mönchtums,; welche 1n allen möglıchen Arten und Graden sıch
Urc. d1e Geschichte der abendländıschen Kırche des Mittelalters
hindurchzieh uma. die Befreiung der <ırche vonder Staats-
yeWalt, welche der SSC aps unternahm, hat ihre W urzeln 1n
der Reform des Benedietinerordens, die <sich ın der Congregation
Von Qlugny vollzog. Und d1ıe Reform der Kırche, welche Yranz
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erstrebte, begründete er auf dıie Stiftung des Franciscanerordens;
welche, w1e a lle Ordensstiftungen, (1e Absıcht eıNer Reform
des Mönchtums ın sıch schliesst. Nun o1ilt ın der katholischen
Auffassung das YVLONCHLUM für das eigentliche, vollkommene
actıve christliıche Leben, neben welchem das Christentum der
Laijen, das auf dıe passıve Regelung durch e Jacramente
angewlesen Wäal', zunächst zurückgestellt wurde. ef0r-
matıon des Mönchtums a 180 o 1MmM Mittelalter als EeIOT-
matıon des Christentums überhaupt; hiernach aber
ist die Geschichte der abendländischen Kırche 1m Mittelalter
eine fast ununterbrochene Kette Von kirchlichen Reformat1ions-
bestrebungen. Indessen 4UL diesem Hintergrunde heben sıch
lıe elunı1acensıische Reform des Benedietinerordens und die
ıftung des Franeiseanerordens alg epochemachende Ereign1sse
abh In der engsten Beziehung ewährt sıch A1es darın , dass
dıie Benedietinerregel Z Clugny Ure6 das des Still-
schweigens verschärft, und dass iın die allgemeınen Mönchs-
pflichten durch Franeciscus der Verzicht auf eigentümlıchen
Besitz auch der (+esellschaft eingeschoben wurde. Beides hat
den identischen Ziweck, d1e bestimmungsmäss1ige Freiheit von
der W elt, welche Nan Iın der orm des Mönchtums erstrebte,
> dıe Rückfälle ın die Verweltlichung sıcher 7, tellen
en NUun alle Reformen der Möhchsorden und alle (G(rün-
dungen euer en auf A1eses gemeinsame Ziel AUS , ist
die Reform des Verhältnisses zwıschen Kırche nd Stagts-
YeWalt, autıf welche Gregor ViIE absah ; AUr d1e Anwen-
ung (des für das eigentliıche christlıche en geltenden
Grundsatzes auf dıie rechtlıche Ordnung der AT OSSCH relig1ösen
(+emeıinde. Sollte das CNTISLLICHE en ın der Gestalt des
Mönchtums VON den weltlichen Anlässen einer Verkümmerung
freigestellt werden, ziemte es sıch auch hicht, dass die Ge-
walt des weltliıchen fagtes iın die Rechtsordnung der- Kırche
Christi eINOTIIE, Ks 1st 1UN N1ıC zufällig, dass eIN Cluni1a-
eensermönch d1iese Befreiung der Kirche qsich ZUr Aufgabe
setfzte Denn die reformiırte Congregation VOnNn Clugny War

n1% den Interessen der SaANZEN Kirche Aadure 1n Verbindung
gebracht, dass” S1@e lırect dem Papste untergeordnet wurde.,
Und dass S1e des ertes dieser Stellung in ihrer Blütezeıt
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sich wohl bewusst War, geht daraus hei VOÖTL, dass die Clunjacenser
esStre SCWESCH sind die W eltgeistlichkeit ZUL Annahme des
kanonischen, dem ONncCchtium möglıchs analogen Liebens
Zı bestimmen In dieser Kıchtung 1e9 auch die USsS16:
aul die Ausschlıessung der Priesterehe , Urc deren Verhbot
Grego1 sec1liNne Befreiung der Kırche VoO  R Staate AL WIrk-
samsten AA unterstützen verstand Dıie elun1acensische eIoTrmM
des Mönchtums Z1e 9180 Qie mönchische Reform des erus
nach SICH e1INe Uure olchen Klerus vertretene Kırche konnte
die Abhängigkeit Vo  S weltlıchen Staate N16: ertragen das
ist der Zusammenhang, welchem die epochemachende Be-
deutung Gregors als e1INe reformatorische Zı verstehen Sr

s wırd überflüssıg SCINH, den Abstand dieser Reformatıon
der Kirche VoOn der des Jahrhunderts ausführlich ZU eI’'-

örtern Indessen darf daran erinnert werden, dass dıe Absıcht
Gregors auf Befreiung der Kirche VOLN aa& gegenwärtig N1C.
HUL die römisch-katholische Kirche durchdrıngt sondern auch
111 der Iutherischen Kırche vielen als eLiwas Notwendiges ( 1' =

cheınt er den Wert der elunı1acensischen und OTESOT1LAN1L-
en Reform kann IA aber 611 zureichendes Urteil schon

AUS dem Verlaufe bhılden welchen JENC eweZuUNg innerhalb
des Mittelalters nahm KEınmal SE dıe Absıcht au d1e HO=
Lorm des Mönchtums alleın eiIN NTeEC. ] die YTOSSEC
Masse der Kirchenglieder. Dann ıst die 1 wleder C1H-

tretende Notwendigkeit Von Reformen des Mönchtums e1iN

deutlicher Beweis für die Ziellosigkeit des Unternehmens, die
christliıche Vollkommenheıt 111 statutarıschen KFormen der
hblossen Verneinung der Welt AUSZUPTFAagEN Endlich ist die
Unabhängigkeit ner m1% reichem Kıgentum ausgestatteten
und rechtlich geordneten Kırche Staate keine Büregschaft
für ıhre Befreiung VoOn den, Was aittlichen Sinne 7ı

1st Denn Kıgentum und EC. sind 111 diesem Sinne
durchaus weltliche Bezıehungen nd Ordnungen Die Kırche,
welche wesentlich unter den Merkmalen des sinnenfällıgen
Kıgentums und der Rechtsfunetionen aufgefasst secLn will, ist
oradezu ein Teıl der Welt. Nun kommt: hınzu, dass dıe VoxL

der kaiserlichen Investitur freigemachte Kirche, welche 11

demselben Raume nicht gleichgültig YegEeN den Staat exXIistıren
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konnte, sıch ZUL Oberherrschaft ber denselben aufschwıngen
musste Indem a1s0 dıie Kirche sıch auch als d1e UrsSprung-
16 Inhaberıin des weltlichen Schwertes darstellte verrät SL6,
dass S16 durch Gregor erst recht auf den Weo der Verwelt-
ıchung geführt worden War Dieser Krfolg hat aher
auch schon Mittelalter SC1INE factische Berıchtigung De+
unden Freilich N1IC durch diıe Reformceconeıjlien des 15 Jahr-

Hs 1stunderts, aher UTr«c. das System der Landeskirchen
e1Ne ırecte Abschaffung der gregorlanıschen Reform dass
Ene'land Spanien und Hrankreıich den beiden etziern Län-
dern SOSar durch förmlıiche Coneession des Papstes, die Hr

der 1SChoOije 111 die and der Könıge gelangte
Selbst 1 Deutschland wurde e1N andeskıirchliches System Il

dem Masse erreicht a ls das römiısche e1C deutscher Natıon
sıch 111 Un weltlıcher und geistlicheı Fürsten A

wandelte, und d1ie Besetzung der Bıstümer 111 Deutschland
den soc1alen und polıtischen Ansprüchen des hohen und 1164
lern Adels dıenstbar gemacht wurde.,

Indessen orade In der Zieit, alg das oregorlanısche System
An weıtesten gehenden Folgerungen entfaltet a&  e,

zeichnet die KReformation des heıligen Franz VoNn Assısı eine

Kpnoche der abendländischen Kırche Als Stifter C1HNes
nNneUeEN Ordens scheint er sich freilich der Reihe SsSeINer

Vorgängel anzuschliıessen, und dass er e Kntfremdung sSCc1INeEI
Ordensbrüder VON der Welt Ure das tarke Miıttel der völliıgen
Armut ZAU sıchern suchte, scheint iıhn 19808 dem Grade hach
VON den früheren Ordensstiftern ZU unterscheiden Jedoch haft
6I die unverkennhbare Absicht gehabt, in der Korm 1N€es
Ordens das AC Christentum, SOZUSagEN die eligion Jesu, ZAU
CrHNEUEN , und der Kıfolg SCINES Lebens 1ist Voxh den Ze16=

orade diesem Sınne verstanden worden Die
altere ausführlichere ege des heıligen Franz 1n 2  3 Capıteln
wırd Kıngange dahin estiımm Vıvere obedientia el

castıtate el PFOPT10 , et dominı nostrı esu Christi
doectrinam ei, vest1ig1a SCQUL ,qui dieit Mth 19; 213 1 2  9
Lue. 14, 2  9 Mth 1 A} Die ]JUungeTE Von Honor1ius I1IL
genehmigte ege (ın 1£ Capıteln) bestimmt die yvıta fratrum
mınorum“”dahin, evangelıum d Chr observare vıyrendo iın
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obedientia, S11}€ PTOPFLO et ın castıtate Ks kommt a,1sO darauf
dass die mönchiıschen Enthaltungen hıs dahın gestelgert, aher auch

dem Sinne beabsichtigt werden, dass S1E den allgemeınen
Anforderungen esu Jünger und e1nem eigensten Vor-
hılde entsprechen Deshalb wıird auch den einzelnen
Ordensvorschriften SLELS Rücksicht MVeCNOMMEN quf dıe rund-
SÄ.NZEe der alloememnen Dienstfertig keit nd Nachgijebigkeit
welche das Kvangelıum aufstellt Inbesondere werden dıe
Vorschriften ‚Je an SECLINE Jünger, dass S16 ohne Tasche, Geld
a durch die Welt gehen berall m1T dem Frıiedensgrusse
einkehren nd Gastfreundschaft suchen ollten wörtlich auf
die Urdensgenossen des eılıgen Hranz übertragen Dazu aber
kommt die Verpflichtung ZU Predigen VOT dem olk in der
sıch dass die chrıistlichen Grundsätze allseitiger Selbst-
verleugnung viel W16 möglıch auch 1l dem bıs dahın durch
die Kırche vernachlässıgten Lajenstande ZUEF Geltung und
Vebung gebrac urden Das War schon das Bestreben des
Petrus aldus ıhm aber hatte e kırchliche

Indes gJeichzeitig wird dieAuetorität N1C. zugestanden
Aufgabe VONn HKrancıscus und VONn Dominicus wieder aufgenom-

und ıhrem ntMebe W1€ iıhren Eınrıchtungen d1iesem
Ywecke wiırd die kıirchliche Genehmigung 'Teıl Die PTre=
digt der Busse aber, oder dıe Empfehlung des asketıischen
Lebens die Laıjen hat den SINN, dass innerhalb der atho-
ischen Kırche qgelbst eıne Ausgleichung des Ahbstandes zwischen
der christlichen ollkommenheıt des Mönchtums und dem 0SSS
Passıven Chrıistentum der La1en versucht werden aoll Dass

A1ese Unternehmungen , insbesondere die des heiligen
WFranz auı Reformatıion der Kırche h auf die Herstellung
des ursprünglıchen Christentums hınauskommen, ist; Von gyle1ich-
zeıtıgen und nachfolgenden Zeugen SaAh2 ausdrücklich an

annn worden An dem Reformator A4uSs Assıs]ı ist auch

Jacobus Vıitri2c0 (F Hıstoria oecıdentalis CAp 32 „ Ad-
idit dominus 111 diehus IsSt1s uartam relig10n1s instiıftutionem (nämlich

den Franciscanerorden) amen eccles1a2e prımıtıvae statum et ordi-
nem dılıgenter attendamus, 1011 tam addıdıt regulam, UuUahl V -

terem renovavlt; relevarvıt lacentem et PACLUE mortftuam susecltavıt relı-
g10NEM 111 VCSDEIC mundı tendent1]s a CCASUNl, immiıinente empore fih:
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nıcht der arme Puls des ‘'rommen erzens verm1ssen,
auch N1IC die ernNste Wertlegung auf die Instanz des Kyan«

gehums; vielmehr verbürgt dıie >} Lebensführung des
ausserordentlıchen Mannes e1nNe: öhe und Innerlichkeit der
christlichen (JesinNUNS', JOW1@e eınen Umfang der Menschen-
lıebe, welche keıner VON denjenıgen hinanreicht, welche
q0nNst Nre den Titel einNes Reformators der Kirche AUSSEC-
7zeichnet werden. Dıie reformatorische Absıcht des eılıgen
Franz ist; auch nıchts weniger als erfolg10s FCWESCH , man
MUSS DUr nıcht den NsSpPruG machen, dass ge1Ne Wiırkungen
denen Luthers und winglıs oleichartıg Se1N müssten, u11n

überhaupt als Erscheinungen reformırten Christentums gelten
ZUu können. Denn der weck, das asketische en AUS den
Mauern der < [Ööster In ıe (Gesellschaft der Weltleute ZU über-
Lragen, r den Bestrebungen der Reformatoren des ‚Jahr-
hunderts gänzlıch ungleich, und ebenso ist das specılische
Mittel, welches Franz angewendet hat, jenen Männern fremd.

Hs wird YTZÄhlt, dass dıe Bussprediet des eılıgen Franz
einen gewaltigen Drang Klosterleben unter dem Volke
erreg hat; und das ıst sehr verständlich, da die Grundsätze,
welche KFranz a ls den Inhalt des allyemeınen Christentums
verkündigte, biısher Ur 1n der besondern orm des önch-
iums ZULXC Ausübung gekommen aren Hs kam aber dem Ke-
formator darauf A ıe asketische Lebensweise auch ın die
bürgerliche (zesellschaft einzuführen. ıu d1esem Yıwecke hat

neben dem männlichen en der Tratres mınores und
dem weiblichen der (Clarıssınnen den OTrdo tertıus de poen1-
entla, nämlıch Lai:encongregationen VOLN Männern bezıehungs-
perdition1s, ut CONTrAa antichristı periculosa tempora NOVOS athletas pr
pararet et eccles1iam praemun1iendo fuleciret.“ UÜbertinus de Casalı
(Minorit U1 Arbor vitae erucıhxae lıb. V cap. ‚„ JESUS uüultımam
cıtationem al ecclesiam quinti empOorI1s destinavlt, suscıtans VIrOS vVerl-
tatıs excelsae, Qquı et, exemplo sSu4ge vitae fortissime arguerunt defor-
matam ecclesiam, eft verbo praedicationis excıitarunt plebem ad pPOoENI-
tentiam Inter 1n LyDO Helhae et Einoch Franciscus et
Dominicus singularıter claruerunt 23 ula VerO0 fotum malum quintı
tempor1s fuit ın depravatiıone vanitatis. multiplicis, cuplditate et
abundantia temporalıum trahıt fomentum , 1AC1rcO ille, Qqu] temporalıa
radicalius et SUo statu exclusıt, ille (Franciscus) prın 1D alı Qieitur
hulus temporıs l f O O1 Beı G G1eT, K1 z 325 350,
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Wleise von Weibern 11$S Leben gerufen, und mıt einer Ar-
umfassenden ege versehen. In dieser halbmönchischen

Verbindung VoOnh Lajen, welche ın iıhrer weltliıchen Lebens-
stellung bleıben, hat INa  S den dırecten Krfolg ge1ner 1eder-
herstellung des ursprünglıchen Christentums erkennen. Der
nach bestimmter Prüfung erreichbare Eintrıitt in diese Tertiarıer-
gyesellschaften aO 11 verpflichten: SeIN , dass 12n NUur AaUS=

reten kann, WENN INan In einen vollständigen en übergeht.
Ehefrauen edurien ZUL uinahme der Einwilligung ıhrer MDDE E : E ELMänner. Die Mitglıeder sollen Isbald nach dem 1Ntr1 iıhr
Testament machen | um ın dieser orm der orge ihr
Kigentum f entsagen. Die Teilnahme Grelagen und 'Tän-
ZCN , namentlıch aber an Schauspielen , ıe indirecte
Unterstützung olcher Vergnügungen wırd ıhnen verboten. Der
1d wird den Tertiarıern NUr ın bestimmten Fällen
erlaubt, das Schwören ım täglichen en dagegen verboten ;
das Iragen VvVox afltlen nNur ZUT Verteidigung der römıschen
<ıirche und des Vaterlandes gestattet. Denn Allgemeıinen
werden S1@E ZUTr völligen Friedfertigkeit angehalten. Zur leıdung
wird gygermmgXes Tuch VON weder welsser noch schwarzer , a.180

Ausserdem werden die

3
A ME B HE

von OTAUCK arbe vorgeschrieben.
Tertiarıer He1issıgem Besuch des Gottesdienstes, Abhaltung
der kanonischen Stunden , häuliger Beichte, regelmässıger
Communion, vier wöchentlichen Fasttagen, ZU Besuch der
Kranken AUS ihrer Genossenschaft, ZUT Teilnahme der Beerdi-
8  ung verstorbener Genossen, endlich VT Unterwerfung unter dıe
regelmässıge Visitation durch ihre Vorsteher (ministr1) angehalten.
(Fleichartige (Jemeıinschaften entstanden auch alg Anhänge des
Dominicanerordens und der Sspätern Orden der Augustiner, Mi- A Anımen, Serviten nd Trappasten. uch die ‚Jesulten haben

Der Antrıeb desqolche Congregationen VoNn Lajen gebildet.
heiligen Franz WIL. qls0 ın dieser Bezıiehung durch die (ı
Kpoche der katholischen irche, welche ge1t iıhm verhlossen 1st.
Was aber das Mittelalter etrıfft, bewährt die franc1scanısche :  5und dominicanische Predigt ihre reformatorische Absıcht iın
der Ausbreitung einer das ehelıche und das bürger-
liche Berufsleben accommMmModirten Askese, welche den Abstand
zwıschen Mönqhen und Lajen wenıgstens vermıindert. Im

B
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Allgemeinen entspricht d1eses Unternehmen dem Anspruche
der Gleichheit nd (+emeinschaftlichkeit des Christentums
mehr, .18 dıe Beschränkung der Reform auf das Mönchtum
In der ersten Hälfte des Mittelalters. Im Besondern aber
ergıebt dich der 0SSS relative Wert der franeıscanıschen Re-
formatıon AUS dem Mittel jenem Zweck Hs kam nämlıch
och nur ZUETE Gründung eINeTr NeuUeEN Art vVoh Orden

Absıichtlich JLE die franeiscanısche Reformation 1m
Dienste des mittelaltrıgyen Systems der abendländischen Kiırches
Ww1€e G1E s1ıch in der katholischen Anschauung vom christlichen
Leben hält. Alleın in (dem Grundsatze der vollkommenen
Armut uınd Kigentumslosig keıt, welchen Franz Vvon Assısı für
qeE1INEN Orden aufstellte, Jag 61in Anlass ZUL Collisıon zwıschen
der asketıschen Reform der Kırche und der päpstlichen Welt-
herrschaft. Die Vertreter des Papsttums aren sıch wohl
bewusst, dass dem ge1stlichen CcChwerte das UVebergewich über
das weltliche nıcht Zı gewinnen oder ZU erhalten Wäalr, WENN

N1C. dıie Masse@e VoOn weltlichem lg entum mit der geistlichen
Auctorıität verbunden War. Die entgegengesetzte Ansıcht, dass
der <lerus und dıe Mönche, welche Kıgentum bEsÄässenN, N16.
selis werden könnten, hatte Arnold Von Breseia mıt dem Le-
ben büssen müssen. Deshalb ist; esS verständlich , dass die
Päpste  den Grundsatz der vollständiıgen Besitzlosigkeit auch
nıcht ın dem besehränkten (zxebiete des Franciscanerordens
dulden wollten Denn 941e mussten darın einen tiıllen Vor-
wurf CcHECN ıhr System erkennen, und befürchten, dass dar-
AUS e1IN allgemeiner Widerstand > d1e Eigentumsrechte
der Kırche weltliche (Jüter hervorgehen werde. Diese
Opposition haben ihnen 1Un auch die Spiritualen im Francis-
eanerorden gemacht, und ZWaLr ın einem Masse, dass x1e nıcht
schärfer gedacht werden ann. Hıer findet; sıch also die Kır=
scheinung, dass ‚ eine katholisch - geartete Reformation W1€e
die franeiscanische wen1gstens teılweise ın die Opposition
das kirchliche System umgeschlagen ist Denn die Spirıtualen
urteilten nNnur in der Folgerichtigkeit des reformatorischen
Prineips ıhres Meisters, dass - das apstium und die Kirche,
welche nıcht auf das Vorbild der apostolischen orm deg
christlichgn Lebens zurückgehen, sondern das wahre Christen+
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Lum der Spirıtualen unterdrücken wollten, dem Antıchrist
angehörten SJie beschränkten aich un aber darauf dıe eIOT-
matıon, welche dıeser öhe des Verderbens der Kırche 00-
wachsen SsSCInHn würde der UuKUunNn anheimzustellen WEn das

WISC KEvangelium des (z+e1istes wirksam werden werde Hs 1S%
das vielleicht einNn tilles Eingeständnis davon. , dass auch Q1e
Steigerung ıhrer asketischen Reformmitt fn die unmıttelbare
Kınführung de1 Vollkommenheıt der ırche N1C zureiche
Dıreet TE1LLCG ıchtet asiıch die Hofnung auf die zukünftige
Reformatıon durch das Kyvangelium danach das auch
das verdammende Urteil über dıe antıchrıstliche Verderbnis
der Kırche der Apokalypse des Johannes or1entırt Wl

Dıieser Bewegung 181 un die mittelaltrıge Kırche mächtıg
Wden ach den türmen nd Conflieten , welche die
Spiritualen 13 und Jahrhundert erregt aben, hessen
S16 siıch ZUL uhe brıngen, indem das Concıl von Constanz
J1€e alg Fratres regularıs observantıae anerkannte Von da An

drıngt SOWEILTt das Mittelalter reicht VON ıhrer Abgeneijgtheit 8
B e e B

dıie römische Kırche nıchts mehr die Oberfläche
Dass jedoch diese Stimmung Kreise des genannten Ordens
völlig versiegt SeIN ollte, ist schwer ZU g]lauben Der SChWEI1L-
gende (+ehorsam VON Mönchen verhüilt dem ferner Stehenden
manche Kegungen, welche auch 1Ur Urc Andeutungen GE AL

eNZETND Kreise ZUIM Gemeingute Vıeler werden können. 180
WehnNn auch das Jahrhundert kein Document davon dar-
bıeten ollte, dass die Franeciscaner - Observanten ihren oründ-
ıchen Widerspruch JCcHCN die Verweltlichung des römıschen
Papsttums unter sıch und ihren Tertiarıern fortgepflanzt haben,
so” folgt daraus nıcht, dass erselbe 111 Zeitraume voll-
ständig ausgestorben War

Die Erscheinungen des Mittelalters, welche kurzem
VUeberblicke vorgeführt worden s1nd, fallen unter--e1iNnen Begriff

alsVON Reformation., der einen viel weıtern Umfang hat
derjen1ge 1S%, VOnxn welchem die protestantısche Geschichtsbe-
trachtung sich leıten ass Reformatıon 1st d1ie Herstellung des
richtigen Verhältnisses zwischen Christentum und Welt, unter
der Voraussetzung, dass 4sselbe ermischung des
Christentums aıt der Welt übergegangen 1st Innerhalb dieses
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allgemeinen Begr1ffes komm ebenso d1e Rücksicht auf das
christliche Personleben WI1I@e die auf d1e Weltstellung der Kırche
ın EtFal. Nun siınd aber ıe beıden bezeıchneten refor-
matorischen KEpochen adurch besonders bedingt, dass A1@ von
der katholischen Schätzung des christlichen Lebens , IS des
Mönchtums und der Kırche als der Rechtsanstalt beherrscht
sind. Deshalb bezwecken diese Fälle VvVon Reformation 2118
dıe immer wiederkehrende und 1mmer gesteigerte öÖsung
der mönchıschen Vollikommenheit VONn dem Leben 1n der W elt,
teils dıe möglıche Ausbreitung der mönchıschen Vo  ommen-
heıt auf die Laıen, ıe 1n der Familie und 1M bürgerlichen BeOe-
rufe bleiben aollen Kbenso etrıfit die Reformatıon der Kıiırche,
welche Gregor VIL unternımmt, dıe Ösung des göttlichen
Rechtsinstituts Von den Einflüssen des weltlichen Staates, der
alg Organ1iısmus der Sünde ausgegeben wird. Die Reformatıon
der Kirche aber , welche die Spirıtualen ın USS1IC. nehmen,
eEdeute d1e Befreiung derselben Von der. Verweltlichung'; das
Mass und der mfang, 1ın welchem dieses arstrebt wırd, blei-
ben TE1LL1C 1mM Dunkeln, da das escha einem übernatür-
Llichen Eingreifen G(Gottes 1n der Zukunft anheimgestellt und
von keinem Menschen unmıttelbar 1n dıe and SCENOMMEN
wird.

Wiırd C un möglıch se1N, unter jenem allgemeinen Be-
orT1f VoOn Reformation auch die Von Luther und Zwinglı beab-
sichtigte Herstellung der christlichen Kırche beurteijlen
und ZWarLr S dass el orade der Gegensatz ihres NTter-
nehmens jene Erscheinungen des Miıttelalters ZULE Geltung
kommt? UNnaCAsS 1n die ugen, dass dıe Reformatoren
des 16 Jahrhunderts mıt dem eilıgen Franz 1n dem Zwetcke
übereinstimmen , die pannung zwıischen dem vollkommenen
Christentum der Mönche und dem unvollkommenen ehristlichenPROL}EGOMEN.:} ZU EINER GESCHICHTE DES PIETISMUS. 17  allgemeinen Begriffes kommt ebenso die Rücksicht auf das  christliche Personleben wie die auf die Weltstellung der Kirche  in Betracht.  Nun sind aber die beiden bezeichneten refor-  matorischen Epochen dadurch besonders bedingt, dass sie von  der katholischen Schätzung des christlichen Lebens als des  Mönchtums und der Kirche als der Rechtsanstalt beherrscht  sind. Deshalb bezwecken diese Fälle von Reformation teils  die immer wiederkehrende und immer gesteigerte Ablösung  der mönchischen Vollkommenheit von dem Leben in der Welt,  teilg die mögliche Ausbreitung der mönchischen Vollkommen-  heit auf die Laien, die in der Familie und im :bürgerlichen Be-  rufe bleiben sollen. Ebenso betrifft die Reformation der Kirche,  welche Gregor VII. unternimmt, die Ablösung des göttlichen  Rechtsinstituts von den Einflüssen des weltlichen Staates, der  als Organismus der Sünde ausgegeben wird. Die Reformation  der Kirche aber, welche die Spiritualen in Aussicht nehmen,  bedeutet die Befreiung derselben von der. Verweltlichung; das  Mass und der Umfang, in welchem dieses erstrebt wird, blei-  ben freilich im Dunkeln, da das Geschäft einem übernatür-  lichen Eingreifen Gottes in der Zukunft anheimgestellt und  von keinem Menschen unmittelbar in die Hand genommen  wird.  Wird es nun möglich sein, unter jenem allgemeinén Bé-  griff von Reformation auch die von Luther und Zwingli beab-  sichtigte Herstellung der christlichen Kirche zu beurteilen?  und zwar so, dass dabei grade der Gegensatz ihres Unter-  nehmens gegen jene Erscheinungen des Mittelalters zur Geltung  kommt? Zunächst fällt in die Augen, dass die Reformatoren  des. 16. Jahrhunderts mit dem heiligen Franz in dem Zwetke  übereinstimmen, die Spannung zwischen dem vollkommenen ‘  Christentum der Mönche und dem unvollkommenen christlichen  Leben der Laien aufzuheben. Sie erreichen aber diesen Zweck  durch den Grundsatz, dass die mönchische Vollkommenheit  überhaupt ungültig und überflüssig- sei, und dass man dds  christliche Leben innerhalb der Welt, ohne die asketische  Entweltlichung , vielmehr in der positiven Beherrschung der  Welt zu führen habe.  Deutlicher ist diese Aufgabe in dem  Jutherischen als in dem zwinglischen Wirküungskreise zum  * Zeitschr. £. K.-G. 1, 1.  2en der Laien auizuheben 551e erreichen aber diesen WEeC
Ure den rundsatz, dass die mönchische Vollkommenheit
überhaupt ungültıg und überflüssig- el , P  und dass INan däs
CHrıstlıche en innerhalb der Welt, ohne dıe asketische
Kntweltlichung, vielmehr In der posıtLven Beherrschung der
Welt ZU ühren habe Deutlicher ist diese Aufgabe 1n dem
Ilutherischen als ın dem zwinglischen Wırküungskreise ZUM
Ar Kı-! 1,



185 RITSCHL,

Ausdrucke gelangt uf Tun de1ı Schrıften Luthers üÜDer
die christliche TE1NeE1 und über dıe Mönchsgelübde wird

TUiLKe der Augsburgischen Confession dıe christliche oll-
kommenheıt aufgeze1gt ] den relig1ösen Tugenden, welche AUS

der Versöhnung mı1t (z0tt oder AUS der Rechtfertigung
(+lauben entsprıingen ämliıich der emMuUu dem vollständıgen
Gottvertraäuen der (+eduld und dem ferner der 'Treue

Diıiesedes aittlichen andelns dem bürgerlichen Berufe
Lebensführung bewegt sich en weltlichen und naturhchen
Bezıiehungen , welche für dıe Menschen gegeben a,1S0 Un VeTr-=

meidlich SINd aber dass, dıe geiIstLCE Herrschaft über dıe
Welt geü wird dıe der relıg1ösen und d1  ıchen bestimmung

ıne Reformatıion m1 dıesem :
n

R  R

Christentum entspricht
Jele aIsO unter den oben gefundenen GemeinbegrT1ff VOl

der Reformation, ‚TOTZ des den VOTANSEDAaNSENEN Fällen grade
entgegengesetzten Charakters. Analog 1S% NUuUn auch dıe Art
W1€6 Luther und Zwingli dıe Stellung der Kırche ZUMM aa
bestimmen. erselbe wırd nıcht mehr alg der Urganısmus der
ünde, sondern ale dıe göttliche OÖrdnung des Rechtes anerkannt.

ade unnn dıe Kırche VorT Verweltlıchung und ihre De-
stimmung als (inadenanstalt bewahren, qoll der ag dıe
Rechtsordnung für die Kırche darbıeten , entweder der
dırecten Weise, W16 Zwinglı es einrıchtete oder nach dem
Grundsatze Luthers, dass, STOMASTET cdie KircheRechtsinstitut JE 1

oder Rechtsorgane besitze, S16 unter dıe Cognition des Staates
falle In dieser Auffassung erscheint, e1nNne ähnliche Versöhnung
zwischen Christentum und Welt, W1e der achweisung
der Möglichkeit christlich vollkommenen Lebens NeTr-=

halb de1 Welt 4DEe1 ist natürlich vorbehalten,, dass dıie
(nadenfunet1i0onen der Kırche wirksamer werden ollen,
JE WEeEN1gE€EN dıe Kirche mı1t CISNEN Rechtsfunetionen behellıgt ist
und dass die Versöhnung des christlichen Lebens m11 der
Welt der Versöhnung mıt ott wurzelt Deshalb 1st auch
diese Gestalt des Christentums Von der G(Gefahr der Verwelt-

1y Vergl 1EeINnenNn Vortrag über die christliche Vollkommenheit
1874 Christ! Lehre on der Rechtf£f Versöhnung 111 143— 169
5373—B598
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ıchung begleitet. ber welche christlıche Lebensform ist üÜber-
aup dieser ((Üefahr entzogen ?

Die hıemiıt angedeutete Gliederung der (Aeschichte der
abendländisechen Kırche durchzuführen, ist hier N1IC. der Ort
Kı käme noch darauf A auch dıe katholische Contrarefor-
mation des Jahrhunderts nach jener Formel bestimmen,
und dann die halben und unvollkommenen Ansätze oder Nach-
wirkungen der einen oder der andern reformatorischen Epoche
richtig oruppıren Eın Fall VoNn solchem Zusammenhang
ist grade die Frage nach der Arıt und der erKun der Wie-
dertäuferel, welche S sıch gegenwärtig handelt. Indessen
qoll ZU. Abschluss dieser Krörterung nur och daran erinnert,
werden, dass die morgenländische Kırche VoOn reformatorıschen
Bestrebungen der ATt, wodurch die abendländische SLETtS ı1n
ewegung gesetzt ist, nıchts darbietet. 1ese1De Sr in ıhrer
ıturgie und ihrer kıirchlichen ge1it dem Jahrhundert
ZUT Ruhe gelangt Auf ihrem Gebiete sınd Kirche und a&
CHS yverflochten, weıl die kirchliche zugle1c. Volkssitte ist,
und weiıl die Kirche, der es 0SSS auf die Stetigkeit der
lıturgischen OÖrdnung und ankommt, entweder sıch mı1t dem
patrıarchalischen Despotismus 1M 4ate identifieiren kann,
oder neutral ıhn ist, dass keıne Collisionen erfolgen.
Auf diesem (Jebiete 1st vielmehr mögliıch gEWESCH, dass
W1€ früher dıe byzantınıschen jetz dıe russischen Kalser
die Kirche ıhrer Reiche indırect reg1eren, und dass umgeke.
der Patrıarch von Constantinopel innerhalb des türkıschen
Reiches q,ls das polıtische aup qEe1INeETr Kırchengenossen mıt
Gerichtsbarkeit und Steuererhebung ausgestattet SCWESCH 1st.
Das Problem des Verhältnisses zwischen ag und Kırche,
welches 1m Abendlande ge1t Jahrhunderten immer wieder die
Kirche bewegt und den Dr beschäftigt, 1st für die MOTSEN-
ländische Kirche ar N1G vorhanden KEbenso wen1g hat

1) Die Absonderung der Starowerzen der russıschen Staats-
kırche und die fanatische Abneigung dieselbe , welche bel einem
Teile jener Partei vorkommt, 1st die accıdentelle Wolge davon,
ass jene Altgläubigen die unter dem Schutze der russischen Staats-
gewalt durchgeführte Reform der liturgischen Bücher Gunsten iıhres
überlieferten cCorrumpirten Bestandes abgelehnt haben
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MNan dort Je e1INeEN Anlass ZUUEE Reform des Mönchtums oder
ZUT Stiftung en gvefunden, noch IsE dıe ellung des-
qgelben ZUIMN Laienchristentum oder dıe des Weltklerus F

den Mönchen jemals rage gekommen Dort o1e 6S keimne
besonderen asketischen Congregationen VONn Lajen und dıe Khe
de1 Priester ist  a 116 angetastet worden Dagegen haben auch
N1€ dıe hbeweibten Priester dem Priyiılegium der Klosterge1ist-
16  el dass AUS iıhr dıe Bischöfe hervorgehen sich wıdersetzt

®  3  4  a  A  7  3  S {  A  £  e  8  Q  A
Weıil diese ınge der morgenländıschen 1rche SLELS
ıhrer festen Ordnung geblieben sınd, oder weıl 1E daran
haftenden Unordnungen nıcht tief empfunden hatı kommen dort.
keine Reformationen Sınne das Abendlandes VOT

Scheinbar hat die abendländische Kırche ZU dem Reıiche
Karls des (Jrossen in demselben Verhältniıs gestanden, W1€ dıe
morgenländische T den byzantinıschen Kalsern IDıe ırche
erscheıint als eingegliedert 11l dem fränkıschen aa& dıe
Organe der ırche stehen dem Oberhaupte des Staates
erfügung für Sıttenzucht nd Schule ; selhst die Kirchen-
versammlungen unterhegen dem leitenden Einfuss und der
Bestätigung des Kalsers, der alg der Kegent der eiıligen A  iM

RET
ırche bezeichnet wird KErst der Zerfall der Karolingischen
Monarchiıe hat dem apstium möglıc gemacht auf den
Weg Selbständigkeıit und ZUTE Herrschaft der ırche über x
den A einzulenken Allein diese ewegung 18T. nıcht
fallıe 08SS durch den Zerfall des Karolingischen Reiches her-

beigeführt worden und N1C rıchtıe die AÄnnahme, dass,
derselbe hätte unterbleiben können e abendländische

Kırche 1l eINETL den byzantınıschen Verhältnissen yleıchen A 5E
hängigkeıt VOInmn Staate verharrt ware Denn dıe abendländische
Kırche besass 2 BEE Augustins Lehre VON der Ueberordnung des
(Gottesstaates über den weltliıchen eın gye1stiges Vermächtnı1s,
das ZUTr Durchkreuzung der byzantınıschen Combinatıon VON

Staat und Kırche drängte 1ıne olche ethisch-politische ({rund-
anschauung dem byzantınıschen Christentum esha ist.
dasselbe indınleren den Wechsel der Combinationen VONn

Christentum und Welt, welchem (ı1e abendländische Kirche sich
7 den wiederholten Reformationen aufschliesst, deren Wirkungen
ınd W echselwırkungen die (jeschichte JEHEI Kıirche qusfüllen

8

:  LE
%.
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Dıe Wiedertäufereı a 180 qgol1 nach Goebel die gründlichere,
entschiedenere , vollständiıgere Reformatıon SCIH , welche qa ls

‚„‚ Kind der Reformatıion ** ILuthers und Zwinglıs erkennen,
aDer VoOn Luther E1 1522, von Zwingli qe1% 1524 aufgegeben
worden waäare Nehmen WILr es YeENAU m1t dieser Behauptung,

Ikkann e Abstammun der Wiedertäufere1 VONn ILuther und

Zwinglı zunächst A die atsache yeknüpft werden, dass die
ersten Erscheinungen JeNET Richtung mehrere Jahre später
qufifreten als dıe reformatorısche Wirksimkeıt VoOn Luther nd
Zwingh begonnen hat ferner daran, dass manche Führer
Partel Anhänger der beıden TOSSCH Reformatoren FCWESEN
sind, che S16 mi1t ihren Abweıchungen VONn denselben hervor-
Graten. Alleiın diese Umstände ılden keinen zureichenden
BHewels für die wirkliche Abstammung der (Jrösse VOoNn

der andern. Was später 1s%6, alg eLwas anderes, Ist darum
nicht davon verursacht, und die Angehörigkeit späterer W 1e-

Kısdertäufer ZU uther und Zwinglı kann zufällig SCe1IN

zommt a 180 darauf A, obh A1e nd die andere Reformatıon
n H e die gyleıche Abzweckung und 1chtung N6-

halten Das r aber N1C. der Fall Das Chrıstlıche
Leben 181 urch Luther dahın estimm dass durch die
relig1ösen Tugenden der Demut und des (Jottvertrauens und
der (Geduld fre1er Herr über alle ınge nd keinem Menschen
unterworfen, und UrC. die oıttliche Ausübung des biiyge11]„iclxe_n
Berufes en Menschen verpflichte SC1L; für Zwinglı oult die
oJeiche rdnung, ennn er S16 auch nıcht JCcHhau formulırt
hat Beıide AHNET ermitteln das SItLeNYESETZ der orm der
reıen selbständigen Krkenntnis der Pflichtgebote, tellen das
christliche eben den Bereich der bürgerlichen G(Gesellschaft
und verleihen der rechtlıchen Ordnung les taates den Wert
hervorragenden Bürgschaft für dıie Führung des christlıchen 1
bens, und dıe rdnung des Gottesdienstes und des relig1ösen
nterrichtes In Vergleich iem1t ann 1INnan vielleicht der wıceder-
täuferıischen Lebensordnung e1nen Vorzug der Vollständigkeit be1i-
legen, detaillırte statutarısche Gebote ber SSCI-

liche Verhältnisse für notwendige und wertvolle Ergänzung
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der mı1% dem Sıttengesetz erfüllten TeE1NeEeL hält Man
ferner den W ıiedertäufern C166 — Gründlichkeit der
Reform des Lebens zuerkennen ennn MNan es für Weckge-
ASSCI und erfolgreicheı hält das Christentum allen MLOS=
lıchen Verneinungen menschlıcher Verhältnısse ZU üben, alg
die gegebenen Ordnungen menschlicher (+esellschaft ALLG das
Motiv deı allgemeınen Nächstenhebe Zı verklären und ZU

4NALC. Mag INan als Entschiedenheit;
rühmen, dass Von der 1edertäufereı der Weg ZAU Ce1INEL

statutarıschen Heiuligkeit oder Sal Sündlosigkeit eingeschlagen
wıird WIe 5 aber adurch die Selbständigkeit und Lauter-
KEeL der Charakterbildung erreicht wırd beweist Aie Leıichtig-

PE  PE

keıt der antınomıstischen Verırrungen be1ı JEHNELH wunderliehen
eıligen. Die Wiedertäuferei a 190 verfolg dıe Aufgabe der
Reform des christlichen Lebens Kıchtung, welche den
Absıchten Luthers und wınglıs orade entgegengesetzt ıst.
Als Reformen sind el Krscheinungen m1 einander e1I-

gleichbar und EIN1I9EN Umständen ähnlıch aber nach de1
Besonderheit ıhrer Kıchtungen verglichen erscheiınen S16 nıcht

E S er ka HTE
als verwandt nıt einander sondernh alg entgegengesetzter Art

Kür protestahtische T’heologen steht 65 est dass dıe Re-
formatıon u  ers und wınglıs wenlostens 1111 Prineip dıe
ufe des Christentums überschritten haft welche VOIN zweıten
Jahrhundert sıch ausgestaltet hat und besondern als
dıe katholische Stufe des Christentums bezeichnet wırd Hın-
gegen ist es eyıdent dass dıe Motive und 1ele, d1e Mıttel
und die einzelnen Kegeln der Wiedertäuferei sämmtlıch die
JLuınıe des Mittelalters innehalten, und iıhre nächsten Analogien

JEHEIN Zeitalter finden. Zum Bewelse dieser Behauptung
greife iıch aunf die Angaben VL Heinrich - Bullinger zurück.
em dıie Wiedertäufer sich selbhst; für die ©  9 echte, (z0tt z
wohlgefällige (3emeinde Chrıisti erklären, legen S16 das Gewicht
auf das actıve Handeln, auf die „sScheinbare Besserung““ des HELebens ihrem Kreise, Welc}}e ebenso IN der all-

gelischen Kirche erstire WwWEeEIde, W16 der päpstlichen. Von

560
1) Der Wiedertäufer rsprung, Fürgan decten, Wesen Zürıich

MOS E
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ıer AUS rügen 411e e evangelische Te Von ‘der eNUS-

Christ_ und der Rechtfertigung durch den Glauben,
nämlıch dass der Mensch VOIr ot% fromm werde durch den

(xlauben und nıcht durch d1ie er S1e rügen ferner die

Lehfe von der Unerfüllbarkeıit des (xesetzes, da doch alle Schrıift
In dıiesen beıdendıe Haltun  O des (+esetfzes vorschreibe.

Grundsätzen des Lebens stehen die Wiedertäufer quf der e1te
des Kathol1cısmus. S1e ıehen f{erner AUS der christhıehen
Aufgabe er Liebe die Folgerung‘, dass ‘ der Chrıst keın

Eigentum und keinen Reichtum haben ürfe, da die Lıuehbe

vielmehr alle ınge mit den Prüdern gyemein na Die-
SCr Grundsatz ist Nur die Verallgemeinerung eıner egel,
welche bisher für das Mönchtum q |S Bedingung der chrıst-
lıchen Vollkommenheıt gegolten hat Diie Wiedertäufer
stellen sıch erner e11s YalZ gleichgültig 7 teıls abge-
ne1g% g6EYCH den Staat und ge1InNe KEınrıchtungen. S1ie leugnen,
dass dıe Relig1ion ZUL Competenz der Obrigkeit gehöre, nd
dass der Christ überhaupt eIN Bedürfn1s nach staablicher Rechts-
ordnung habe rTer Ansıcht SEMASS wıdersetzen siıch dıe
Chrısten keiner Gewalt, machen sıch alleın auf das Leiden

gyefasst, darum suchen G1@e beım aa ceinen Rechtsschutz
Deshalb können S1e auch keın obrigkeitliches Amt bekleiden,
und dürfen keine affen vragen und gvebrauchen, keıinen Kid
eisten. ]Diese (G{Grundsätze entspringen AUS einer Unterscheidung
zWischen christliıcher Religionsgemeinschaft und weltliıchem
Staate, welche ihre ächste nalogıe den Grundsätzen
Gregors VIL hat, und zuletzt auf Augustins Entgegehsetiung
zwischen dem gyöttliıchen und dem ırdıschen Staate zurück-
weıst. Aus Q,  en diesen Grundsätzen LoOLeT notwendig, _ dass
diese Gemeinde der (1erechten und der Unschuldigen sich Vol

der Gemeinschaft mit den Ghiedern der evangelıschen und der
Da S1e Nnun eıne zunächstpäpstlichen Kirchen absondert

passıve Angehörigkeit ZULF Gemeinde\ der Heiligen, W16e 1E in

1) Ks ist ohl nıcht zufällig, flasé die erste EKmpfehlung dieses
Grundsatzes im Jahrhundert von 'Thomas Morus (ın der Utopla)
herrührt, einem Manne Vonxn durchaus asketischer Lebensrichtung und
Märtyrer für ; den Primat des Papstes.
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diesen Kırchen durch die Ausübung der Kındertaufe anerkannt;
Wird, überhaupt nıcht zulassen, sondern e act1ıve asketische
Tugend ıhrer Genossenschaft, S werden Q1€ ZULT Taufe der
Erwachsenen a ls der eINZIS rıchtıgen orm der Aufnahme iın
d1ie C Gemeinde Christ1 geführt, oder ZUT Wiedertaufe der
1n der Kindheit (zxetauften Diese einzIge Neuerung unter
den (irundsätzen der Parteı ist; also qlg Folgerung AUS dem
Gefüge Voxnl Lebensordnungen begreiıfen, deren einzelne Züge
mehr oder weniger entwıckelt 1MmM miıttelalterlichen Katholieis-
MUS nachgewıesen werden können.

Diıiese erkmale der Wiedertäufer werden VON Bullinger
a {S diejenigen bezeichnet, welche e11s allen iıhren Sekten (mit
Vorbehalt einzelner Modificationen) gemeinsam sind, 6118
(mıt Ausschluss Von Abweichungen) ZUr Ch arakteristil: der
Masse dıenen, für welche den 1E „ General- oder geme1ine
Täufer C6 empfhehlt. Vebrigens zerfallen 91@e ın ZWE1 ruppen,
VOI denen sıch die einNe auf dıe indıyıduelle Inspıration, d1e
andere auf den Buchstaben der tützte Der erstie 4'9
trıtt ZUETST beı den Zwickauer Propheten, der andere bei den R  .
Zürichern auf. Man pliegX 1ın beiden 4’9 11en eıne Veberbietung
der reformatorischen Princiıpien un  ers und Zwinglis Z

en Dıie Steigerung der Auetorıtät der eılıgen Schrift
cheıint In der Abweichung Conrad Grebels VON Zwingli vıdent
7i Se1IN , und dıe Offenbarungen des heılıgen (Jeistes ın den
Täufern waren Nur die folgerechte Entwickelung der unmiıttel-
baren Heilsgewissheit der Eınzelnen, auf welche dıe rTre

In-VoONn der Rechtfertigung durch den (+lauben hinausführt.
dessen bıetet diese Reihe VoOon Erscheinungen noch eine andere
e1te dar. Wenn An den Biblieismus Grebels und den
Zwinglis miıt einander vergleicht, ist erselbe doch NUur das
Mittel dazu, SANZ verschiedenartıge Ansprüche an . dıe chrıst-
liche KRelig10n auf die leichteste und für jene Zeit evıdenteste
Art 7, verteidigen. Zwinglı vertr mı1% der Bıbel ın der
and das Kvangelıum der gyöttlichen Naı nd das Sıtten-
gesetZ, Grebel die Verbindlichkei einer geschichtlich weit
zurückliegenden soc1alen und siıttlichen Verfassung der chrıst-
lıchen (+emeınde. In dieser ıchtung hat der wissenschaftlıch
gebilde;te Mann sıch auf dıe Feststellung der allgemeinen
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Grundzüge beschränkt. ber ZUT KErgänzung dieses Biıldes
1NUSS Mah auch dıe Anwendung vergleichen, welche der Grund-
SatZ unter den ungebildeten Anhängern der Parteı fand Diıe

„„apostolischen Täufer * sahen, w1e Bullinger YZanl6, auf den
lossen Buchstaben der chrıft. em S1€ a.1s0 sich auf das
Vorbild der A nostel steıften , 416 alg rediger umher
ohne Stab, Schuhe, asche und Geld; weıl der Herr yEesaST
hat, dass (1ie A postel, Was ıhnen InNs Ohr geraunt Sel, VoONn den
Dächern predigen sollen.. stiegen G1E auf die Dächer und
predigten VoNn dort; da INa miıt den Kindern Kindern
werden sollte, benahmen q1€e siıch kindiısch; e1l ZUT (je-
meinschaft mi1t TISEUS gehören soll, dass Mal Weıb und
Kıind, Haus und Gewerbe verlasse, wurden 1E Landstreicher
und lıessen sich VON den Brüdern unterhalten ıne verwandte
Gruppe, (1e ‚„ abgeschıedenen geistlichen Täufer *“, wollen nıchts
mehr mıiıt der Welt gemeln aben, machen deshalb KRegeln
über Stoff nd KForm der Kleıder, über Essen, Trinken, Schla-
fen , Stehen und ehen ; I1@ jemand lachen sehen, rufen
A1@e AUS dem Evangelium Wehe; ehbenso scheuen 1E alle och-
zeıten, Freudenmahle, Gesang und Saitensplel; dazu verwerfen
1e Bündniısse (Verbrüderungen, Gilden), iın denen Man mıiıt
verschiedenartigen Menschen zusammentrıfft, nd das Iragen
VoNn alen Soll 11a wirklich diese Absonderlichkeiten, die
iıhres eichen ın der Kirchengeschichte 1Ur den Mono-
manıen ınter den russischen Altgläubigen haben, al< olge-
rechte Fortsetzung der VORh Zwinglı eingeschlagenen Richtung
ansehen? Man qoll dieser Annahme JeEZWUNSCH werden
Ure die Legende, dass Zwinglı orade das ‚„ formale Princip “
ın SE1INeET Reformatıon vorherrsehend befolgt 194 Man kann
sich aber den wiedertäuferischen Folgerungen AUS demsel-
ben vorgeblichen Princıp überzeugen, dass das wirkliche en
aich nıemals ın olehem elenden Schema bewegt. Die Ansıcht
Zwinglis und dıe qe1Ner wiedertäuferischen Gegner VOIN Chr1-
stentum sınd 1m tiefsten Grunde verschieden : ın dem Masse
alg jener von der katholischen Lebensform siıch entfernt, diese
aber siıch dem ceremonial-gesetzlichen Zuge desselben auf das
ächste anschliessen. Dass Nnun beide iıhre orade entgegen-
gesetzten Ansprüghe auf die Verbindlichkeit des ‘Wortßs GToßttes
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und der heiliron Schrift stüßzen, weıst, arauf hın, dass diese
Instanz N1C. erst, für die Reformation Luthers und wınglıs
charakteristisch 1st, sondern auch 1n anderen Bestrebungen
mıtgespielt Nat, deren ceremon1al-gesetzlicher nhalt vermuten
Jässt, dass d1I@e ım Mittelalter wurzeln. PE - OEDas ekstatische und inspirırte Auftreten der andern Gruppe
von Wiedertäufern haft ebenfalls nıchts gyemenn miıt der DEI-
sänlıchen Heilsgewissheit, welche der (xlaube AUS der eC
ferbigung 116 Christus gewinnen qoll 1eImehr tehen
jene pathologıschen Krscheinungen, welche d1ie Wwiıllkürlichsten, 5  /
wertlosesten oder frevelhaftesten Antriebe als göttliche Be-

darstellen , 1m äiussersten Ahbhstande Von der emu und
Geduld, WwW1e VOoNL der Treue ım berufsmässıgen Handeln, iın
denen sıch dıe evangelische Heilsgewissheit darlegen WIird.
Der identische nna aber , welchen die Wiedertäufer 1n
ekstatıscher rregung aussprechen, nämlıch die ähe der
Wiederkunft Christi, und dEINES Gerichtes Aufrichtung
SEINES Reiches, ist der Voraussetzung des nahen Welt-
endes hnlıch, welche d1ie Wirksamkeit Luthers und seiner

ME OE

Genossen begleıitet; dieser mstan ist; aber nıemals Von den-
elben als eın besonders wichtiges Glied ıhres Kyvangeliums,
geschweige denn, W1@e be1 diesen Jıedertäufern, als der aupt-
inhalt und als das eıtende OLLV der Busspredig geltend
gemach worden. Stase und Inspiıration sınd NUun solche
Krscheinungen, dıie als mögliche Wırkungen asketischen Lebens
ihre Heiımat vielmehr 1m Mönchtum ınd eıne besondere Ach=-
Lung innerhalb des Mittelalters besitzen. 10 auch dieses
Merkmal der Wiedertäuferei weist auf dasselbe Feld hın, WI1@e
die bisher heurteılten Umstände. Dıe ekstatische NKUN-
digung der nahen Wıiederkunft Christi n  © ebenfalls ihre
alogıen ım Mittelalter : iıhr besonderer Ort aber ırd 1m
weıtern erlau dieser Untersuchung nachgewiesen werden.

Die W iedertäuferel entspringt überall 1M Schosse der
Handwerk treibenden städtischen Bevölkerung. S1e hat frel-
lıch auch manche e1kKer und Mönche für sıch geWwONNEN,
deren Bildungsgrad dieselben ZULF Führung der Parteı und 7114:

Verteidigung iıhrer Grundsätze Ur«e Wort 'und chrift be-
fähigte ; indessen ist dıese reformatorische ON 1m Grunde
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untheologısch. Denn siıch sind dıe Ure. Carlstadt
und eNC vertretene mystische Theolog1e nd die allgemeıne
Tendenz auf die Herstellung. der vorgeblichen apostolischen
Stufe der christliıchen Gesellschaft gänzlıch vleichgültig TegCcH
einander. Nun steht Ja re1ılich d1e Mystik ın dem Rufe einer
besonders nahen Verwandtschaft mi1t der lutherischen EIOT-
matıon. Indessen sofern Luther &. jener theologischen ich-
LUNg teiılgenom men hat,; hat S1@ ıhn nıcht auf diejenıgen
(+edanken geführt, durch welche er KReformator geworden 186
vielmehr verschwinden die Spuren der Mystik in seinen. Schrıf-
ten 1n dem Masse, qlg <E1IN veformatorıischer Gesichtskreis sich
abgeklärt hat Die ILuther eigentümlıche Anschauung des
christliechen Lebens ıIn der chrıft de libertate christiana 1st

cl der Mystık grade entgegengesetzt. - Diese lehrt e
W elt£fiucht und Weltverneinung und stellt den el des o1tt-
ıch ouben Handelns und der Tugendbiıldung weıt unter die
ekstatische Einigung mı1t Gott. Luther ©:  X das die christ-
H Relıgıon ZULXLK geistigen Herrschaft über die Welt Ührt,
und stellt den Dienst des sittlichen Handelns YCDCNH die Men-
schen ın oxleichem erte miıt jenen Funetionen dar,; 1n denen
der Charakter der Versöhnung miıt (zott besteht Die Mystik
ist auch bekanntlich Sal keine directe Art oder Stufe
der christlichen Frömmigkeit, sondern 1st lediglich aın Ab-
genker des Neuplatonismus. Denn der leıtende Gedanke, wel-
cher j1eser Philosophıe und der Mystik gyemeInsam ist, Nnam-
lıch dass GGott nıcht dıe Welt, oder dass Cr die Verneinung
der Welt Sel, ist War der Ausdruck des An SE1INeT Grundlage
verzweıifelnden Heidentums, ist aber eben eshalb A sich
unterchrıistlich Die Frömmigkeit ferner , welche dıeser (x0t-
tesıdee entspricht, welche dıe ekstatısche Vereimngung miı1t
Gott SuUC un die Welt überhaupt und Q1e Creatürlichkeit
ın der eigenen Person yverneinen , 1st möglıch, WeNNn
die asketische Verneinung der körperiiohen und der gesell-
schaftlichen Bedingungen des menschliehen Lebens vorherge-
S ist esnäa. annn die Reformation Luthers, welche
die mönchiıische Askese überhaupt für ungültıg erklärt, ın
keiıner besondern Verwandtschaft mıt der Mystik stehen Ja

schlıesst sıch oTadezu AUS , dass Lgther das mensohliohe
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Leben nach dem Gegensatz der Sünde, für ıe WI11 verant-
WOTrtGLIG sınd uınd der vöttlıchen (nade Christus beurte1ılen
lehrt. und dass ıe Mystiık d1je Selbstbeurteilung des Menschen
iın den (regensatz der CGreatürlichkeit und des Aufgehens i  ®

WE T
+

das allgemeıne, göttliche Sein hineinstellt. DIie Mystik bıetet
auch nıcht höhere relig1öse Anschauung da als welche
u  er eröffnet hat; und u  ers Theolog1e findet 1uicht etfwa
ihre folgerechte Vollend der Mystık VoOn Carlstadt und
VON enNC Denn Luthers re VON der Sündenschuld VON

der Versöhnung und vVvon der christlichen Kreiheit 1sSt S| Dn
W1SS cehristlich alg dıe Mystik YTO5Z allen Scheines neuplatonısch
und unterchristlich ist; Findet 3180 111 Kreıise der 1eder-
täufer ıe mystische Theologıe eiINe Heımait, welst auch
A1ese Krscheinung darauf hın dass die wiedertäuferische Re-
formatıon iıhr leıtendes OLLV AUS dem katholisch asketischen
Chrıistentum des Mittelalters empfangen haf; welchem (1e Mystik
mıindestens wahlverwand 1st

Welches Ir LUn aher das besondere (xebiet des mıttel-
altrıgen Christentums , welchem dıe Wiedertäuferei ent-
springt ? Um diese rage 7 beantworten, hat Man zunächst
darauf f achten dass diıesge vorgeblich gründlıchere ETOT-
matıon alg aolche ohne Z weıfel eTsIt urch das Beispiel Luthers
und Zwineglis 11 bewegung veSEtZL worden ist, und dass die
Anhänger Reformation miıt . Ausnahmen ersi;
durch die Reformation Luthers und Z winglis ANg6EZOSEN WOT-

den Wareh, ehe S16 asich auf die Verschiedenartigkeit ıhrer
Tendenzen VON denen diıeser ännel besannen ber woh
hätten die Lutheraner aut S1€E den Spruch Joh » 19)
anwenden zxönnen Von uns Sind S1E AUSSCDTANSEN aher S16

gehörten N16 ZU uns er 9180 Ware erklären, dass

Cornelius (Gesch (dCs Münsterischen Aufruhrs, 1083
sucht die urzeln der Wiecedertäuferei Au sahr A l1 der ÖOberfläche, Nn  A  4A11

lich 111 der Art WIe die Ungebildeten sıch des durch Luther öffneten
Zugangs ZUT Bıbel annahmen T d (Pı otestantısche Sekten 1111

Zeıitalter der Reformation 485) ingegen auf die VOT der Hefor-
matiLlon vorhandenen Keste des mittelalterıgen Sektenwesens, welche durch
ien Vorgang Liuthers erregt worden SCICH Jedoch ist dieses keine
deutliche Auskunft
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die aut legale nd eceremoni1elle Heiligkeit und auf Herstellung
eines vollkommenen qoclalen Zuüstandes der Kırche gerichteten
Menschen auch 1Ur vorläufig Ziutrauen Tı utcther nd Zwinglı D
fasst haben? Ks r ZU vermuten, dass ıe Instanz der Predigt
des göttlichen ortes, welche dijese Reformatoren erhoben, ıe

späteren Wiedertäufer vorläufig gewonnen hat, weıl dieselbe unter
den atädtischen Gewerbtreibenden schon immer S der höch$e
499852 einer Verbesserung des christlichen Lehbens galt
W enn d1eses voraussetzen darf. ist, erklärlıch, dass
dıe Predigt 108  ers und Zwinglis zunächst SCHNE dıe
Volksmassen ın den Qtädten für a1Cch JEWANN , und dann WI1@E-
der Von ıhnen verlassen wurde, als 6S sich ergab, dass 138  ers
und Zwinglis Predigt des Kvangeliums nıcht den Zaielen eıner
besondern asketischen Heiligkeit sıch dienstbar machte, nach
denen gyeWwohn dıe Bestimmung des Christentums
T, beurteilen Nun 1st die „Predigt des Kyvangeliums‘‘ auch
der Rechtstitel für (die Reformatıon des eıligen Frane1iscus,
und d1ıese hatte ejne VoOn Luthers Bestrebungen ganz verschie-
denartıge Tendenz. Demgemäss führt d1ie rage nach der
Herkunft der Wiedertäufer und nach der Möglichkeit ihrer
wechselnden Stellung N Reformation Luthers und Zwinglis
auf die- Vermutung, dass jene vorgeblich gründlıchere EeI0T-
mation des 16 Jahrhunderts eine durch die Nacheiıferung
> Luther und Zwingl1 angeregte Neubelebung der eIOT-
matıon des eilıgen Franz ist, und dass die Wiedertäufer AUS

dem chosse der Tertiarıer des Franciscanerordens, insbesondere
der Observanten hervorgegangen sind. Eın direeter urkund-
lieher Beweıs a1iur kann freilich nıcht geführt werden; oder
wen1gstens ist, bıs Jetzt eın 2Ler18, Zı solchem Beweıse
ekannt geworden. W enn ullinger über den Ursprung der
Wiıedertäufer berichtet, meınt er damıt die ersten Krsche1-
NUuNSeN der Kıchtung ; die NeUeTEN FWForscher, welche den Ur-
SPrung hınter den frühesten Krscheinungen suchen, sehen sich
auf Hypothesen angeW1eseN. Ktwas anderes qle eine Hypothese
wird auch Jetz N1C unternommen ; aDer die eben AUSSC-
sprochene Auskunft wird durch die Umstände und durch die
direetesten Analogıen zwıischen der Wiedertäufere1 und der

Vielleicht wırdfranciscanischen Reformatıon unterstützt.
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A1e Krıdenz dieser Hypothese auch dazu beıtragen dass der Blick

die Urkunden gyeschärft und bisher verborgene oder übersehene ?
RS F

Bezıiehungen zwischen beıden Krscheinungen eNLAEC werden
180 dıe jiedertäufer, deren Frömmigkeit das mönchische

und ceremonlal-gesetzliche Gepräge sich LrÄRT, verraten dıe
reho1öse Bıldung, welche beım Begınn der Reformatıon des

Jahrhunderts dem Handwerkerstande den deutschen
Städten eigentümlıch War [)Ieser an aber ist damals ge11,
dreihundert ‚Jahren der Wirkungskreıis der den Adten ;

1 ya
.  b

angesiedelten Bettelorden DIiese Z619CN Un ZWar 15 ‚Jahr-
hundert Nerleı Spuren VON Verweltlichung‘, und manchen
Trien 1801 Deutschland geben S1@ der weltlichen Obrigkeit den
Anlass ZU veformatorıischem Einschreiten Allein adurch 1st,
ihire Einwirkune auf das 0olk (+anzen n1C geschmäler
worden. S16 agen der Predigt und eshalb auch der Be-
schäftigung miıt der eilıgen Schrift 0D, und behielten adurch
dıe erhan: über den Pfarrklerus, welcher ungebildet War

und schwelger1sc. Während S16 diesen an 111 Ver-
achtung setfzen verstanden, imponiırten S16, nach dem eUg-
U1S des Krasmus dem durch den Schein der Heiligkeit
HS StE NUuQ fest dass miıt der Predigt auch d1e Bildung
und egxe der Tertiariercongregationen bel den Bettelorden
and an 1N$ Wenn 9180 ferner v]ıdent 1T W1e sehr
e und die A bsıchten der Wiedertäufer mı1t der ege
der franeiscanıschen Tertlarıer, ferner mı1t den der ersten
ege des eılıgen Franz formulırten Vorschriften evangelıschen
„ebens übereinkommen, S wıird Man N1C. zweıfeln können,
dass hıerın eiIln genetischer Zusammenhang vorlıeg Als e1N-

Abstand Jeuchte e1iIN dass dıe Wiedertäufer a ls La1ien
n1ıC. dıe Schranken des Tertiarıerordens innehalten, sondern
alle die ufgaben vertreten, welche WFranz der ersten ege
Se1nenN eigentlichen Klosterbrüdern vorgehalten hat und welche

e1iNeEM Sinne das Evangelium Christi ausmachen. Ent-
aDer auch d1e Wiedertäufer 1Ur AUS dem Tertiarıer-

orden des eiliıgen Franz, 1st CS verständlich, dass S16 sıch
des Yahzen Kyvangeliums desselben bemächtigten , wenn S1C

Vgl Gieseler K .-G 81 290— 302
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Uurc. dıe Umstände qsich gedrungen fühlten, qe1Ne Reformation
711 ETNEUELHLL, Ks 1T oradezu auffallend, dass dieser /Zusammen-
hang VoONn zeinem Kirchenhistorıker bisher bemerkliıch
macC. worden 1st Die „‚ apostolischen Täufer*‘ Bullıngers,
welche ZU. redigen unter den Merkmalen auszıehen, dıe
‚Jesus se1inen Jüngern arc O vorgeschrieben Ha
entsprechen wörtlich der Vorschrift in der ersten Regel
des heiligen Franz Art QuomMOodo fratres debeant ire ‚ pEr
mundum. Zaum Veberfluss gıebt Bullinger A, dass unter den

apostolischen Täufern, welche das Privateigentum aufgeben,
„Ktliche eue Barfüsser, das he1isst den Franeiseanermönchen
oleich “ War6enh, welche s für Uun:! hlelten, überhaupt aıt,
eld umzugehen, während Andere dem alg ıiıhrem An-
teıl Al der Gütergemeinschaft NıIC abgene1g% Waren. Die
Ablehnung jeder Competenz des Staates 1ın der Kırche stützt
sich be1i den Wiedertäufern auf den Grundsatz, dass dıe
T1ISLIEN ZUIL Leıden estimmt, 9190 staatlıchen cChutzes
Unrecht NIC. bedürftig se1enN. Dieses entspricht durchaus
der Anweısung des heiligen Hranz An demselben Örte, dass
qeine Brüder ın der Welt sıch Qireet nach D, 3042
ıchten sollen Demgemäss versteht Nanl auch;, dass d1ie den
Tertiarıern auferlegte Einschränkung des Kides und des Tra-
_‚ Von en vVvon den Wiedertäufern durch das 2DSOoIute
Verbot beıder überschrıtten wurde. Sie Waren

mi1t der Bergpredig bekannt, u sich unter alle Bestimmun-
gCch (1ese8 Evangelhums Christi beugen. Den Tertiarıern
War geringe Kleidung VONn au KFarbe nd bestimmtem
chnitt In der nächsten Analogıe mi1ıt der Mönchskutt VOT=-=

geschrieben, und die Teılnahme an weltlichen Vergnügungen
verboten. Von den „abgeschiedenen geistlichen Täufern “* be-
ıchtet NUun Bullınger, dass S16 , der Welt N1IC. g’]eich-
LÖTM1g SE1IN, „ gleich alg e1N NeUeETr Mönchsorden “ Regeln
über dıe eidung geben und alle Bezeugungen Von Freude
und Heiterkeıt rügen. 1so ın en dıesen Bezıiehungen pringt
dıe Identität der wiedertäuferischen Reformation miıt der des
eılıgen Franz In die ugen el ist aber och eın Punkt
sehr lehrreich Als die Partel uUurc ıhre achroffe Ablehnung
des Eides und des Wafiengeämuches ıhre Kxıstenz 1m Staate

—— Mı
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auf das Spiel setzte, hat der überaus einflussreiche Melchıior DE yHofmann die Verpflichtung SCDCN den ax ın 1Ns1C des
Eides und des Waffengebrauchs wieder anerkannt; tatsächlıc
91ng 1n dieser Bezıehung auf die Kinschränkungen zurück,
welche der Kegel der franeiscanıschen Tertiarıer entsprechen.

Man ist wohl berechtigt, AUS en diıesen Merkmalen
der Uebereinstimmung arauf ZU schlıessen , dass die 1eder-
täufer solche Tertarier SINd, welche Urc das Beispiél Luthers
und winglıs bewogen worden 'sind, die Reformation des he1-
igen Franz wlıeder aufzunehmen, nachdem 491e sıch ın der
Krwartung getäuscht gesehen hatten, dass jene Männer e qu{f
die Steigerung der Askese für das ehTIStLiche olk abge-
sehen. hätten. Mit jener Hypothese SLE auch ın Kın-
ang, dass die 1edertäufe fast durchgängig (Q1e W  derkun
Christi und die Aufrichtung se1nes ırdıschen tausendjährıgen
Reıiches verkündigten. Die Verzweillung der Hesserung
der Christenheit durch dıe regelmässıgen Mıttel der aittlichen
Krziehung, welche hlerın ausgedrückt 1S%, otellt zunächst einen
eıgentümlıchen Zug der Abneigung die Welt dar Die
leiıtende Vorstellung davon ist dıe, dass die Bestimmung des
Christentumse N1C sel, dıe sittlichen Ordnungen des Lebens
ın der Welt ZU idealisıren und übernatürlich ZU ordnen, sondern
dass die regelmässiıge Ordnung des sittlichen Lebens ın der
Welt und dıe ege. des Christentums sıch gegense1tig AUS-

schlıessen. Dieses NUuQn ist auch d1ie Grundanschauung er
mönchıschen Askese innerhalb Ww1e qusserhalb der 0S  '
UuUeCIN Die drıngende rwartung e1INes gewaltsamen Bruches
er menschlichen OÖrdnungen Urc. dıe Wiederkunft Christi
Aass a 180 wiederum auf den mönchiıschen Untergrund der
wıiedertäuferischen Parteı schlıessen. Nun SLE aber, W1e€e e$Ss

scheıint, mit dem angegebenen Gesichtspunkte der Umstand
im Widerspruch , dass das herrliche Reich Christi auf der
Krde, also unter der Fortdauer der Bedingungen der Welt,
eintreten qoll. Indessen dıese Forderung entspringt AUS dem
andern Motive des mittelalterıgen Christentums, AUS der
augustinisch - gregorianischen V oraussetzung, dass das e1C.
Gottes Urc ethısch - politische Ordnungen auf der ürde he1-
misch werden MUsSse Der Wiıderspruch, welchen WIr zwischan
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dem mönchıschen (xrundsatze der Weltäucht und dem
hierarchischen Grundsatze der politıschen Beherrschung der
Welt und des tagtes erkennen hat das beides ZUSaMımneH-

fassende System des ahbendländischen Katholieismus NIC:
unausführbar gemacht Kıs 1ST aDer NUTr e1INeE Modiheation
dıeser ynthese , dass dıe Wiedertäufer ı1hrer mönchıschen
Tendenz Z Wi dem verweltlichten monarchıschen System
des Statthalters Christı verzweifeln, xheı aiur auft das irdısche
e1C. Nr1ISEL gelbhst als auf einNne ausführbare Gestaltung des
Cchrıistlıchen Lebensrechnen. Ist; demgemäss festgestellt, dass

dıeser Krwartung: grade mittelaltrıge Lebensmotive fort-
wirken, weist die besondere Ausprägung derselben wiederum
auf den en hın, welcher Ure dıe ekannte Oppositions-
stellung der Franeciscaner - Spirıtualen befruchtet sSe1inNn wird
1ese1De 1ST freılıch verstummt qgeitdem die Ohbservanten uUure
das GConcıl Constanz legalisırt worden sınd es Ze19 sıch

15 Jahrhundert eINe durchgehende einträchtige W echsel-
beziehung zwıschen dem Papstium und dem Franeciscaner-
orden Allein es wird VoOx Erasmus emerkt dıe Bettelorden

SOWELT es ıhnen Vorteilkümmerten sıch u den aps
brächte; 11 umgekehrten gelte er iıhnen NnUuxX viel als
e1n Traum Man wırd Nun anzunehmen haben, dass diese
1unnNere Unabhängigkeit VO  S apstium unter den Francıscanern
sStärker und welter verbreıtet Wal 7 als unter den m1% der In-
QU1SLEL0N beauftragten, 9180 dem apsttum verbundenen
Dominicanern Des WwIird auch adurch bestätigt dass Luthers
Auftreten GeDEN den aps STOSSCH Anklang be1 den
Franeciscanern fand diese Anzıehung mehr Uure das
Kyangelium VvVon der freıen (Inade Gottes und vonhn der echt-
fertigung auben, als urch dıe Küge der Verweltlichung
der Kırche und des Papsttums herbeigeführt War, 1sSt ZU be-
zwelfeln Liessen sich Hun aber die den frane1scanıschen
Congregationen gebildeten Handwerker durch Luther dıe
Verweltlichung der Kırche unter dem apsttum 9 und
machten S1IE doch Luthers Reformation dıe Erfahrung, dass
uch diese die Verweltlichung der Kıirche N1IC. brechen

1) Vel Gieseler IE 3()2
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vermochte, ıst es sehr erklärlich, dass d1e in ıhrem. qake-
ıschen Reformdrange auch wieder den Zugang der Kr-
innerung das ewı1ge Evangelium fanden, dessen Ausführung

näher bevorzustehen schien, Je deutlicher der rettungs- Arn i108 antichristliche Charakter der Kirche 1n die ugen fiel
Allerdings bıldet ın nıcht das ew1ge Kvangelıum AUS dem:
heiligen Geiste , sondern dıe sichtbare Wiederkunft Ohristi
se]lbst das Schlagwort der Parte1 im Jahrhundert In-
dessen diese Abweıiıchung Yklärt sich ohne Y weifel daraus,
dass die Anschauung der Apokalypse, weiche den Spiritualen
die Vorstellung Vo  = Antichrıist dargeboten &V  e, auch 1n
Hinsıicht der Wiederkunit Christi und des tausendJährigen
Reiches angee1gnet worden ist. Dazu 0Mmt%, dass den unSe6-
bıldeten Handwerkern d1e Vorstellung von der sınnenfällıgen
persönlichen Erscheinung Christi zugänglıcher qe1N musste, als
die des ew1ıgen Kvangeliums AUSs dem eiligen Geiste. Unter
dieser Modifcation a1ls0 ist (1ie Krwartung der Wiedertäufer
nichts anderes als die Krneuerung des Sturmes der franc1ısca-
nıschen Spirıtualen.

Endlıch auch d1e Beteiligung Von Wiedertäufern
der mystischen Theologıe ihre vVo Krklärung, wenn Man

sıch daran erinnert, dass d1e Predigt VON (+2n0ssen der Bet-
eiorden dıe mystische Frömmigkeıt AdUuSs der ege der Klöster
In dıie (+emelinden hınausgetragen hat Wenn d1ie 1eder-
täufer olchen Kührern anhıngen, welche die (+elassenheit 12
ott a ls die höchste Aufgabe rühmten, 1ud wenn 91€ Ekstasen
und Visıonen N1C 1UTL erfuhren, sondern 1n ıhnen die Impulse
(z+0ttes vernehmen gylaubten, gaben 41€e adurch kund, 8
dass 1@e VOoONn jeher unter dem Einfiusse auch der mystıschen ]Veberlieferungen gestanden haben, welche VON den Bettelorden

iıhre besonderen (jemeinden übergegangen sind. Kıs ist also
nıchts unter den leitenden Gesichtspunkten der Wiedertäufer,
Was sich N1C. der vorgeschlagenen Ableitung iıhrer Partei
VOon den Tertiariern der Bettelorden, hauptsächlich der Francı1ıs-

fügte Demgyemäss 1S% dıe VON den Wiedertäufern unter-
nomMmMeNeEe Reformation , ausserlich angesehen, entschiedener
und vollständiger als die Von Luther und Zwing]li Denn
Luther hat direect Sar N1C. eIne Reform des christlichen
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Lebens, sondern Reform der Te und des (xottesdienstes,
des Lehrstandes EeZWEeEC und auf Qie Verbesserung

des Lebens NUr indırect hingewirkt , indem er Y1C.  ıge
Grundlagen der sittlichen Erziehung feststellte Zwingl {rel-
lıch direct auf Besserung der abgesehen, indem
er die einschränkende Rechtsgewalt des Staates miıt der an-

regenden X der Predigt VO  B (+lauben und Vom (+2ehorsam
in Verbindung QELZTE ber wer annn be1 günstıgen
Urteil über die Wiedertäufereı stehen leıben , welche dıe
Besserung des christlichen Lebens auf d1e Weltflucht und die
Verachtung der Staatsordnung stützt welche Gütergemeinschaft
und chnıtt der Kleidune vorschreı weiche Heıterkeıit und
Fröhlichkeit verbletet und weiche durch die eingebildete
Sündlosigkeit hındurch den Weg ZULE grundsätzlichen Treıhel
des Fleisches weılst; ? Denn JeHE Grundsätze sınd auf orade
entgegengesetzte Ziele gerichtet als d1e A bsıchten Luthers
und Zwinglıs, und die antiınomıstische Kehrseıte 1st eın f
allıges Anhängsel der SANZEN ichtung W enn überhaupt
die Norm des christliıchen Lebens durch asketische Regeln
in statutarıscher orm erreicht WwIird , dann. Mag iINaln sich
urc die Vorderseite des wiedertäuferıschen KReformdranges
imponıren lassen. Wenn aber das christliche en auf die
Totalıtät der Charakterbildung AUS dem (7+esetze der Freiheit
an gyeW16E5SCH 1st dann 1ST der Fehler der mönchıschen und sfatu-

Darantarıschen Haltung der Wiedertäufer AaUuSsSeI Zweifel
aber erprobt 65 sıch dass dıese Reform N1ıC die gründlichere
nd vollständıgere, sondern dass S16 lediglıch andereı Ja& ent-

Dıe-gegengesetzter Art 1S% a 1S dıe Luther und Zwinglı
SCS rgebn1s wırd vollständig aufgeklärt durch die Wahr-
scheinlıe  11 dass die Wiıedertäufereı ıhren ysprung aUuS

dem Bereiche der franciscanıschen eIiorm JENOMMMEN hat
Denn der ((egensatz zwıschen dieser teform und der 108  ers
18% festgestellt Allerdings en NUnN diejenıgen welche nach-
heE1 al W iedertäufer auftreten welche a1s0 Vox Hause AUus

die ichtung der francıscanıschen Reform innegehalten en
werden, inzwıschen der Masse der nhänger ‚uthers und
winglis yeChört ber auch diese Erscheinung S5BOT dıe auf-

Der Anschluss asketischgestellte Hypothese N1C.
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sınnten Handwerker Luther und Zwinglı War nämhlıch darum
möglıch, weil dıe Instanzen des göttlichen ortes und der
heiligen Schrıft für dıe nhänger der franeiscanıschen Re-
formatıon ehbenso massgebend Warch, W1€6 TÜr Luther und
Zwinglı TE1LLLG. Sind JEeNE Autorıtäten auf den hbeıden Re-
formationsstufen ZAHNZ verschiedenem Sinne verstanden und
eln entgegengesetzer Lebensinhal AaUS ihnen abgeleıitet
den sıch aılsSO die asketisch gesinnte Masse der
städtischen Handwerker ZUerst durch das Schlaogwort der
Reform AUS ( zxottes W ort, auf cQhe e11e VOn Luther und
Zwinglı ziehen Jassen , en S1C Isbald sich VON den-
selben abgewendet und den Weg der Wiedertäufereıi CINS6-
schlagen, als S1e inr askeilsches e3 beı Reformatoren
NıIC. wiederfanden Ntier diesen Umständen Sr es auch ET-

arlıc. dass dıe OSSs formale Autorıtät der eılıgen CNr f E ea Aa a
welche auf beıden Seıiten verschıeden ausgebeutet wurde den
Streit N1C. schlichten konnte Deshalb 1ST dıie Kntscheidung

Ungunsten der 1edertäufer Ure. Q1e (zJewalt der Obriekeit
herbeigerührt worden

(+esetzt 198988 dass der Pıetismus auf den (xebieten der
Iutherischen und der reiformiıirten Kırche (Grunde dıe Ten=-
enzZ der ledertäufer erneuert hat, wird darauf —-

kommen , welche der beiden evangelischen Kirchen für JENC
Saat empfänglicher WäarLr,. Von dieser allgemeınen Untersuchung A
1st zunächst die orfrage abzuzweigen, WI1e weıt die nalogıe
zwıschen Zwinglis KReformationsabsicht und der Wiedertäuferei
reicht Denn die theokratische welcher Zwinglı sSe1Nel

Keformationsplan ausgebilde hat, 1ST bekanntlich für die 1’e-
formirte Kırchenbildung der Schweiz N1C massebend 9r
worden oder geblieben JENC 'Tendenz winglis berührt qsich
aber mıt dem Charakter WENH1YSTENS Teıles der 1eder-
täufier Zwingli haft bekanntlich NIC. 0SSS dem aa die
direecte Aufgabe der ege des Christentums und der eI0F-
matıon der Kırche beigemessen, Ssondern auch dıe Verbreitung
der letztern: Urc polıtische (Jewalt {ür angezeigt gehalten.
In ähnlicher W.eise hat die wlıedertäuferische Gruppe unter S  SEA

1T
AA EFE

irn BA
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der Leıtung VOR Hans Hut <sich vVOTSCHOMMNECH a ls das wahre
1srael alle gottlosen Kanaanıter m1% dem Chwerte auszurotten,
und dıe W iedertäufer Münster en nach diesem ntrıebe
gehandelt Diese vewalttätıge Haltung 1St TE1INCG unter den
Wiedertäufern eine Ausnahme VON der orundsätzlichen Fried-
fertigkeıt und Nachgiebigkeit cdie ıhnen angetane (7e-
walt es ist diese weıchung alg Vorwegnahme der E1 =-

warteten (GGerichts- und Herrschergewalt OChristi oehrT verständ-
lıch Die theokratische Ansicht erzeugt 9180 auf beiden Seiten
dıe Billigung der Gewalt Z Zwecke der Durchführung der
christlichen Reform Alleın 2.0e€e1 waltet er S TOSSC Ahbstand
b dass Zwingli die Mittel des hbestehenden Staates dem
Zwecke i1Nner WITKU1IC. S1  ıchen Lebensordnung verwendet hat
dass ıngegen die W iedertäufer ıhre 1 sıttlıcher Beziehung
verdächtigen oder Sar verweıiflichen Z wecke arf den TrÜmM-=-
1NerN der Staatsordnung durehzuführen suchten Demnach
kann die Münstersche Theokratie der Wiedertäufer schwerlich
a IS d1e Lolgerechte Consequenz der Züricher Theokratıe winglis
erscheinen Ks g1e eben keine Folgerichtigkeit weder e11e

ogısche och eEiINe moralısche, zwıschen den sıttlichen und den
widersittlichen Z wecken der e1NeN und der andern LUChtunNg,
zwıschen dem legalen Anschluss winglıs die bestehende
Staatsordnung nd dem radiealen Umsturz derselben 1n Münster
180 1S% ıe Verfassung des Staates und de1 Kirche Von Zürich
grade unter der Leitung winglıs wenı1gsten dazı disponırt
TCWESCH die Ansprüche der W iedertäufer auf die eltung
ihres vollkommenen Christentums zuzulassen 1elmenhr 1st
der Wiıderstan dagegen Zürich gyrade eshalb kraftvohl
SCWESCH , weıl mMan dort der ehristlıchen Berechtigung der
bestehenden Staats- und Sittenordnung sicher Wäar

Auf die theokratische Absıicht winglıs ist, schon während
SEeINES Lebens keiner der schweızerıschen Stände CINSEDTAaANSTECN,
und Zürich selbst wurde diese hoch angelegte Bahn VeI-

lassen. als die Katastrophe hereinbrach der Zwineglı SeiNeN

Tod tand Von da kam auf dem SaNzZeh (jebiete der
formatorischen eweguNng des 16 Jahrhunderts der Grundsatz
ZUT Geltung, dass der Dienst welchen der ax& der chrıst-
lichen Relig10n eisten hätte den einzelnen Lertt-
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torıen berechtigt, und dass defensıv sel, dass 93180 die
christliche Gemeinschafit HUr In dem Bekenntn1s; nicht in der
rec  ıchen Verfassung‘, ]Ja kaum einmal In der rdnung des

Wıe LUn die (+emeinschaftGottesdienstes erstreben. E1
ım Bekenntnis sıch ın den lutherischen und den reformırten
Wwe1g gespalten hat, braucht hıer nıcht erörtert werden.
ingegen kommt noch eine Funetion der Kırche ın Betracht,
welche e]ıne andere Gruppirung der Territorjalkırchen nach

Diese Funetionsıch A a ls welche eben hezeichne ist.
der Kırche ist, dıie Discıphn. Dass ın der Schätzung derselben
zwıischen der utheriıschen nd der reformirten Kiırche Ab-
weichungen Von erheblichem Gewicht vorkämen, haben dıe
Streittheologen des 16 Jahrhunderts sich N1IC klar gemacht.
Man haft aber auch In uUuNserTem ‚.Jahrhundert keine zureichende
Aufmerksamkeıt auf d1esen Gegenstand gerichtet Hs 1st

dass 1n dieser Hinsıcht deraber cehr leicht festzustellen,
Calyınısmus nicht HUr dem gesammten Luthertum gegenüber-
ste sondern atch der kırchlichen Ordnung iın der deutschen
Schweıiz, oder dem eigentlıchen (+ebiete winglıs. Dieses hat
der Calvınısmus mıt se1ner re und seinem offieiellen DBe-
kenntnıs (nur n1t Ausnahme VoOn Basel) D 0cCcupiren VeI-

MmM0C N1C. aber mıt Se1INer Disciplin; und auch In jener
Hınsıcht 1sSt e]ne Zwinglische Unterströmung immer wırksam
geblieben. Aber ferner hat der Calvyınısmus apch In den
deutschen Territorien , die einer Lehrautor1tät Lolgen, in der
Pfalz, Bremen, Hessen, Anhalt, geinNe Art-der Disciplin nicht
geltend machen en In dieser Bezıiehung hat er qEe1NE Geltung
1Ur In den Ländern ausserhalb Deutschlands durchzusetzen Vel-

mocht. und hat In Deutschlan 1Ur VOn den Nıederlanden AaUS

hinübergegriffen ach Östfriesland , SOW1@e nach Jühich. eve
und Berg. Also eNnNn die Discıplin a 18 eın beachtenswerter

Ich darf ber hinzufügen, ass Schmid 442 eine
Ahnung davon hat, ass zwischen Luthertum und Calvinismus auf diesem
Punkt eiIN Unterschied obwaltet ; er hat ur denselben nıcht klar ge-
stellt.. eil en Begrifi von der Kirche, welchen den Reformirten
imputirt, Vn Goebel annımmt ; als oh zeine reformırten Bekenntnis-
schriften gäbe, dıe ilhrem Ort ebenso hohen Wert a er'1,_ als die für
Schmid verbindlichen lutherischen.
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Scheidungsgrun Kreise der refiormatorıschen Kırchen De-
rücksichtıgt wırd sind der ausserdeutsche Calyınismus und
das eutsche Kıirchenvebijet welches das Luthertum und den
Zwing hanısmus umfasst einander gegenüberzustellen

Calyın haft allerdings Kirchengründung enf auf
keinem andern Wege durchsetzen können, als auf welchem
dıie reformatorıischen Kirchenbildungen Iuthers uınd wıinglıs
Wirkungskreis erTolgt 9 ämlıch Urec dıe Autorıtät
des Staates nNnter dıesen Umständen Wäar überall den
deutschen und oachweızerischen Lerrıtorıen dıie kırchliche D  -
cıplın die an der OÖbrıgkeit gekommen AZu DE
hatten verschiedene Gründe gewirkt Nämlıch teilweise
die kırchliche Discıplın der m1ttelaltrıgen Praxıs die (z7e-
S59a WwWe  1cher trafen ANSENOMINE weiche olge
der Reformation infach der S5La übernahm 'Teils konnte
die eıgentliche Kırchenstrafe dıe Ausschlıessung Vo end-
ahl N1C den einzelnen Pastoren überlassen, sondern musste
VOn den landesherrhichen Consistorien übernommen werden

eiINe besondereder W WIie Uurce Hucer (1531) Ulm
Behörde ZUT Ausübung des Bannes (vıer AaUuS dem Kat, ZWEL

Prediger, ZW E1 Gemeindeglieder eingesetzt wurde, Warlr vorbe-
halten, dass S1e dıe Excommunication auf Befehl des ates
erkennen urfte Jedoch 1ist dieser Verlauf der aC.
innerhalb der deutschen, insbesondere der Iutherischen Kırchen-
bıldung nıcht 0SSS AUS AUSSETH und zufälhgen ücksiıch-
ten eingefreten; sondern wird VON Anfang urch eiNe be=-
stimmte Theorie über dıe Competenz der Kırche und ıe des
Staates geleitet.

Die beiden Zweige der Reformation, welche 1er Zu

unterscheiden sind, stimmen darın übereıin, dass die Disciplin
N1C. 0SSS AUS der allgemeınen Rücksıicht der geselischaftlichen
Ördnung, sondern auch AaUSs der KRücksicht auf (1e Ehre Christi
oder auıf den besondern Charakter der christlichen (+emein-
schaft noLwendıe se1l “) Hieraus folgert HUQ hekanntlich

Kıchter K=:0:" E: 5: 158
Calvıini Inst rel chr en -() für Schwäbisch-

all bel Rıchter



4() RITSCHL,

Calvın, dass dıe Kırche bestimmte rechtliche Organe
Ausscheidung der offenbaren SsSündeı hbesitzen em
dieselben N1C. ohne Unterstützung , beziehungsweise Mitwir-
ung des Staates gebılde werden sollen sS1e doch unabhängıg
Vo  S Staate Alg werden jJedenfalls sollen die Strafbeschlüsse
des Consistoriumse der Staatsgewalt N1C e1lNe höhere In-
SAaNZ sondern HUr eiINe bereıtwillıge Dienerin finden Denn die
Disciplinargewalt Sse1 VON Gotteswegen, und nach der Vorschrift
der eiılıgen chrift E1n unverlierbares TE der Kırche Hıe-
Vvon weıchen aber die Lutheraner durchaus a.b VUebereinstim- qmend erklären Aepınus der {ür Stralsund (1525) und
Brenz der -() für Schwäbisch-Hall (1526), dass die Kırche
HUT Organe er Naı sıch rage dass emnach d1ie AuUt-
yechterhaltung des ehristlichen Lebens durch Mittel des
KHechtes odeı d1e Dıscıplin lediglıch eiInNn Attribut der welt-
Lichen Obrigkeit oder des Staates Se]1 Demgemäss behauptet

3 Zwel Stücke sınd darın n Christentum be-
Ste.  9 4Ss (zottes Wort h6ö und dem glaube, und se1iNnen Nächsten
hebe Der Predige: mf iIsSt. ass S16 Gottes Waort auter un: L’EeIN

edigen der weiltlichen Öbrigkeit gehört, ordentlich ZUuUu ordnen,, dass
christliche Liebe und Eıntracht gehalten werde, und das verhindert,
gestrafet werde Was durch (xottes Wort serboten ird — , 40 Es
sind Zı wesentliche Stücke göttlichen Dienstes eEiINEMN jJeden Christen
n nämlıich glauben nd 1eben, glauben SCSCH ott nd lieben
gegen den Nächsten. Eın Christ ist schuldig S16 Z halten, auch

der Türkel wohnte. Aber weil ott den Christen solche Gnade
bewiesen hat  9 dass S16 Land ı111 weltlicher Gewalt iNNe haben
1S% die OÖbrigkeit als chrıistlıche (slieder und Mitgenossen der Kindschaft
G(Gottes schuldig anzurıchten alles Was Christus Ner christlıchen Ver-
sammlung öffentlich Tl tun befohlen hat Das sınd vornehmlıch d
Stücke, nämlıch Predigen das Kyangelium Taufen und das Nachtmahl
Christ:z halten Be]l diesen Stücken, S1IC ordentlich und der Kınsetzung
Christ] SCMASS gehalten werden Mag an NeNnNnen und erkennen
chrıistliche Aırche Die Obrigkeit hat überall den Beruf
die Bösen VOon der Gemeinschaft der s1e nachtenig sind durch die G e-
Wa des Schwertes abzusondern Indem Christus Kirche
durch Wort und Sacrament versammelt ıll 61 zugleich dass S1E ehr-
baren W andel ühre Herner ıll Christus , ass durch bösen Wandel
der christliche Name NIC. verunehrt aınd die Guten N1IC verführt Wer-
den Da Hun aber 111 der äaltesten Kırche die Christen keinen Befehl elt-
lichen Schwertes gehabt haben das damals der and der Heiden
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Brenz dass Aje Diseiplin der en Kiıirche nach der Vor-
chrıft des Paulus HUT deshalb el worden sSe1 weil amals
noch keine CANTIStLICHEe Obrigkeit vorhanden W al Seitdem 3180
ıe allgemeine Kechtsgewalt den Händen Von Christen 18%

die Notwendigkeit kırchlicher Dıscıplin Ganzen W6S
Wenn 1ese1be aber für SCWISSE auch Von Brenz VOT-E D en y bDehalten wırd geschieht es Siınne des Surrogates,
weıl und lange die Öbrigkeit geschlechtliche Vergehen, 0D-
gleich sIe göttliche und kalıserliıche Gesetze Ver-
SLOSSEN, N16 Ür strafbar achtet

In dieser Krörterung 1ST deutlich der Gedanke ausgedrückt;:
dass die Kırche, sofern S1e die (Jemeimnschaft aAUSs der göttlıchen
Gnade und (1e Trägerin der (änadenverkündigung 1S%, oTUNd-
Satzlıce keine strafrechtliche 03mpetenz ibDer ıhre Angehörigen
en könne. Wenn 3180 dieses T} an der Kırche VOT=-=
kommt 1st s HU1 durch e1IN zufälliges Misverhältnis Zzwıischen
Kırche und aa Zieit erklären. Wenn JO=
doch der ag der sıttlichen Bestimmung sSe1nNner Strafgewalt ı
Sinne des Christentumse sıch ewusst WI1Ld, hat die Kırche siıch
ıhrer Discrplinargewalt entledigen um ıhren Charakter als
Keligionsgemeinschaft um ungetrübter AUSZUPFagenN Diese
Deduction der 0SSS bedingten Notwendigkeit der Dıscıplin für
die Kirche stammt ZWar VON (+eno0ssen Luthers her,
welcher NUr den zweliten ang eiNNıMMT und keine der

und Juden War, hat Chrıstus die Urdnung des Bannes ach Matth
eiNgeEsSELzt Die Ausübung desselben kommt lie Hände der Aeltesten
der (remeinde, ZU denen der KpIScCopus als Verkündigeı des Wortes
Gottes gehört. Waeil aber jetzt das Schwert nıcht mehr
der and der Ungläubigen ist. viel leichtér, eiIN chrıstlich ehr-
‚hares Leben unter dem christlichen Volk erhalten. 7Denn CIM solche
Obrigkeit trägt nıcht. allein SOrge, dass CI welthche Ehrbarkeit den
Untertanen ETrZOgeN werde,, sondern Sie hilft auch, dass die chrıst-
liche Ehrbarkeit iıhren Fürgang habe. Jedoch giebt Vergehen, deren
sıch die weltliche Öbrigkeit nicht annımmt, - Pia Verführung VO).  o
Jungfrauen oder Wittwen und Ehebruch, obgleıc. dieselben nıcht bloss
1 Mosalschen, sondern uch kaiserhchen Recht für "strafhar erklärt
Werden. m 1980888 diesen Sünden, welche die Obrigkeit ungestraft lässt,
entgegenzuwırken, ist der Bann' durch EiNe Synode VOnRn Prediger und
Bürgern zZU üben, damit niıcht die heiligen Sacramente VoOrT dıe JTunde

A A Yeworfen und die irommen Christen nicht eargert werden.

A
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späteren Kirchenordnungen nthält ähnlıche Gedanixen. Nichts
desto weniger ist diese Erörterung für den Verlauf der Sache

(+ehiete der Ilutherischen Reformation al massgebend
achten, weıl 316e auf das gENALUESTE 7i dem leitenden Begruff Vox

der Kirche passt. Man hat, ohne 6S W1SSEN, das calyinische
e2. 1 Sinne, wenn man ein Merkmal der CcChwache der
deutschen Reformation darın erkennt, dass <1e dıe kirchliche
Disciplinargewalt teils Aıreet dem Staate überlıess, 2118 der

Cogn1it1ion der staatskirchlichen Behörden unterwarft. Dieser
Verlau{f 1rd vielmehr principlell gerechtfertigt Uur«e den
lutherischen edanken, den Aepnpınus und Brenz vertreten, dass
dıe Kırche q IS rgan der gyöttlichen Nal N1IC zugle1ic
grundsätzlich rgan des Strafrechtes se1IN könne. Und dieser
Standpunkt ird auch 1}0ch durch andere Zeugnısse Ndırec
bestätigt.

lutherische Kirchen-In der zweıten (+eneration der
bıldung nämlich hat u Superintendent
der löblıchen Grafschaft Mansfeld, einen Folianten „Von e]ıner
Disciplin, dadurch UG Tugend und Ehrfurcht mögen DC=
püanzet und erhalten werden ** (1556) geschrieben , WOorin
er das dringende Bedürfnıs nach dieser Einrıchtung und die
Mittel ihrer Herstellung erörtert. Hs HUn auf, dass
er VoOon vornherein N1IC dıe kirchliche Genossenschaft, sondern
das eutsche olk alg das Subject der Disciplin 1iNns Auge
ass Dıesem 1ırd zunächst das (+@Ww1ssen des Ver-
falles der Sıitten geschärft, indem dıe Gegenwart mıt der
tacıteischen Schilderung der Deutschen verglıchen ird Dem-

YEMASS wird die weltliche Obrigkeit als die Statthalterin
(Gottes GLE Herstellung eıner Discıplın in Anspruch YENON-
MN ; und indem dazı übergegangen wird, dass auch dıe
Kirchendiener dazu erufen sind, lautet der '’Ausdruck da
hin, dass dieselben iıhrem Amte schuldıg sınd , eine Disciplin
helfen aufzurichten. Man gylaubt erner 1n dem Buch al
nıcht mit e]1ner Aufgabe des kirchlichen ‚ehbens beschäftig

se1n , wenn die stiaatlıchen Functionen der Gesetzgebung
und Rechtsübung NEMASS den Beispielen christlicher und
heidnischer Zeit, und Reichstage, andtage, Atädteord-
nungen und alle Arten der erıchte als die Mittel ZUr
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rıchtung Diıscıplin empfohlen werden Dieses Verfahren
wird manchen Theologen der Gegenwart uUumMsomenrTt befremden

Gr M1% diesen Vorschlägen die dazwischen laufendenß
Klagen über dıe Moralıtät der öfe und der Juristen VEeTrT=

g]eicht welche DE das Interesse der Kırche gleichgültig
ind Dieses Gefüge Von Forderungen und Katschlägen ,

welchem die weltliıch-rechtlichen und (1e kırchlichen Motive
für dıe Dıscıplıin zusammengefasst werden . würde völlıg UIl=
verständliıch sSein Nan be]l ‚, CINCL Discıplin *‘ das
calyınısche Institut der Absonderung der ofenbaren Sünder
von der Cultusgemeinschaft denken MÜsSsSte Alleın diese
Bedeutung des ortes omm Del Sarcer1us gelegentlich
ZULC Geltung kKegelmäss1ig verste er unter Dıscıplin
die viıel umfassendere Aufgabe der gyuten }  e welche dıe
Frucht der wahren Busse, und deren Herstellung neben
(jesetzen des taates hauptsächlich die Predigt des Kyangeliums
w1iırksam 1S% Was die Discıplın gewöhnlich edeute nämlıch
die Strafen der Kirche dıe oHentlichen VUebertreter des
göttlichen Willens 79 ZU ihrer selbst BHesserung und andern Leu-
ten ZU Kxempel des Abschreckens‘*‘, wird VONn Sarcerius 1U

angehängt An dıe Mittel nd Wege, 1881 denen das vÖöttliche
(Je90t7 ZUL Ausführung gyebrae. Wwırd ‚, Kın schöner
und löblicher Anfang Ware eSs Disciplin, dass e1in jeder
Untertan eiNnen Mann besserte ; Isdann würden S1e mi1t der
Zieit alle gebessert. Item dass eiINn jeder Hausvater sSe1iNnem
Hause erstlich {ür sich und dıe Seinen Grund ZUT SCa
e1inen Dıiscıplın egte, indem e1N jeder Weıb, Kınder
und (7esinde ZU Besten anhıelte Alsdann ware es der
Öbrigkeit und den Kirchendienern ESt0 eichter, SECMEINE
und öffentliche Dıscıplın (nämlıch durch Strafgewalt) AaNZU=-
stellen “ Auch indem Sarcerius den Kirchendienern vorschreı
miıt welchen 1tteln S16 e1INe Diseciplin herzustellen haben
beziehen sıch zehn Capitel auf ihre persönliche Haltung, ıhre
gute Hauszucht, ihre Treue der Predigt VvVon der Busse und
der nade, den Lastern und ugenden, auf Abhaltung von
Synoden und Visitationen und erst danach werden ihnen die
Kirchenstrafen und die Auflegung OHNentlıcher Busse angeraten
Die beiden Schlusscapitel des SANZEN Buches aber sind höchst
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charakterıstisch indem als dıie sonderhichen und kräftigen
Miıtftel Anstellung und Erhaltune Disciplın dıe Kın-
yrichtung yuter Schulen und wiederum dıe ıd
hrüderliche Ermahnung angegeben werden

Wenn ia sich erinnert, welichem Sınne (ie eIOT-
matoren des Jahrhunderts e Aufgabe der kırchliehen
Discıplın AUS der aligemeınen Ueberheferung übernommen
aben, und 111 weichem Sınne S16 dıe gyJe1chzeitige Lebens-
aufgabe Calyvıns bıldete, erkennt Mahn, dass Sarcerıus dıe
Aufgabe erheblich verschoben hat Fı meint unter der Dıs-
eiplin, die eI durehsetzen 111 die moralısche Krzıehung
des ZTanNnzZEN Volkes Zu djesem WecC konnte er dıe
staatlıche Gesetzgebung und Verwaltung M1T den Lebens-
motiıven der christlichen elig10n zusammenftfassen und ZWar

de) Ordnung, dass JeNE der weltlhichen Obrigkeit den
OTErı en Sofern GL 1Un 3ber anch den ursprünglıchen
1innn der kirchlichen Strafdisciplin Auge ehalten hat
konnte E1 m1 Recht behaupten dass d1eses Miıttel Her-
stellung der Olfentlıchen Moralität HUr aunf Unterlage
der moralıschen rzıehung des Volkes ausführbar und ZWeEeCKk=-
MAassıe E1 Jedoch N1C undeutlich taucht die Ueberzeugung
auf dass dem Masse, HS d1ese Aufgabe gelöst WITrd
kıirchliche Strafverfahren als überNüss1ıg erscheinen iNUSS „Denn

Discıplın 18% da gehen alle ınge SeEC1INEI OÖrdnung
recht und wohl ZUu da tut eEiN jeder Untertan sSe1INEeN Be-
+xUuf Was Ar ZU vun schuldig und pflıchtig 1st da 1SE (+ehor-
Sarnı und alles utes: da ist Friede und Kınıgkeit; da wıird
ott gegeben, Wäas (Aottes 1S%, der Obrigkeit Was iıhr 1ist.06

enn 1LULAH 1isSsen WiLL, weiches die Haltung des Luther-
tums 11A816 der kirchlichen Disciplin 1s%, So darf 11n

siıch nıcht auf die- Wahrnehmung beschränken dass 1692 1De
durch ihre Vebertragung auf staatlıche Organe verkümmert
se1 In der Gegenwart schliesst diese AÄAnsıcht meılstens das
Urteil sich dass adurch der iutherıischen Kırche eine

wesentliche Funetion verloren ZegaNgEN SCl , deren Be1-
behaltung der Calvinismus STIE übertreife In dieser immung
pheg 1Nan sich darüber hinwegzusetzen dass die Discıplin
Calyınismus N1C. mınder unausführbaır geblieben 1ST Ww1e
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der lutherischen Kırche Man darf aber, W die‘ Steliung des
Lutherfums ZU der aCc 4UutAeNTISC und vollständıg ZU E1 =

kennen , VON Sarcerius lernen , welche viel umfassendere und
gesundere ufgabe dıe Stelle der kırchlichen Strafgewa
xesetzt hat Und diese Aufgabe ist In dem evangelıschen
Deutschlan: KODZ er Schwierigkeiten. N1C ungelös ACG-
hlieben Wenn INan aber ın Sarcer1us’ UC die tiefdunkeln
Schilderungen der aiıttlichen UusStande se1iNer Zeit, JOW1@ dıe
Klagen ber das Treıben der staatlıch hervörragenden (xese11-
schaft 1est, weicher er doch zumutet, auf se1ine Katschläge
einzugehen, IHNUSS Han die Ta SEe1INES praktischen dealis-
INUS und d1e (+eduld bewundern, 1n welcher 01 dıe
Ausführung der Auigabe glaubt. uch der and d1eses
Zeugen 3180 ergiebt sıch., dass die Iutherische Anerkennung
der kirchlichen Discıplin Nur eine bedıngte ist. Sie ist; 1n
folgender WYormel auszuär—ücken. Wenn kırchliche Straigewal
stattünden soll, ist, J1@e L1LUE möglıch unter V oraussetzung
der staatlıchen und relig1ösen Krziehung des Volkes ZUT Mo-
ralıtät. es wırd dagegen eingewendet werden, dass Sarcerius
N1C genügen Jeg1ıtimirt 21 198881 auf d1esem als Ver-
treter des Luthertums gelten. Als ob den Anhängern
Luthers, welchen Sarcerius gehört, zuzutrauen Wäare, dass
S1ıe über eigene edanken verfügt hätten! Der Kern qgeINer
Ansıcht nämlıch kann grade beı Luther nachgewiesen werden.

n  er Erklärung des Propheten Joel; welche el 1etr16
ach den Vorträgen Luthers 154 herausgegeben haft be-
71e sıch Luther aul die verbreıitete Ansicht, dass der Bann,
als die Ausschliessung VO  = Abendmahl e11s Urc. QIie ach-
lässigkeit; der Kırchendiener, e1ls ure die Ungunst der
Obrigkeit 1in Abgang gekommen @1, jegegen aher macht

geltend, dass die Schuld daran beıl der SaNZen christlichen
(resellschaft Q@E1., er Jasse es daran fehlen, seınen Nachbar

Unrecht und Zuchtlosigkeit arnen uud ermah-
NcCH, iıhn bessern. Man hüte sich davor AUS Menschen-
furcht und AUS Besorgn1s, 1n gleicher W eise VoOn den anderen
behan‚ée„lt werden. Die eigentlıche Ursache des Verfalles

Opp latina, ed. Wit_eb., 7Bn bV, Lol. d14b:; Wa16h 2404
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des Bannes Sse1 9{180 der Umstand dass die wahren T1SteN
Zahl vorhanden Diıese Betrachtung Luthers

9 180 notwendig der Folgerung, dass WENN der annn
111 Vebung kommen soll VOTLT em die Krziehung (des Volkes
ZUT wahren christlichen Morahtät notwendıg r ug&le1c.
aber Mac Luther noch VOoOn anderer Seite her darauf auf-
merksam dass der annn NUr relatıyen Wert für dıe Kırche
habe Denn erselbe ıchtet sich HUr öffentlıiche
Aergern1sse Nıchts EeSTtLO sind dıie heimlichen Sün-
der, welche der ehrıistlıchen (+2meınde den Sacramenten
teilnehmen W16 Luther YTklärt de C0 VON (GGott gebannt
Wenn dieselben urce ihre scheimbare Haltung Menschen De-
trügen, sind S1e doch Gottes (J+ericht verfallen Hıeraus
01 dass dıe Vebung der kirchlichen Strafe die öffent-
lıchen Sünder den WEeC Sal N1ıC erreicht die (+emeıinde
VoOxn den ündern vielmehr wırd dAurch JENC
Funetion die Besorgn1s nahe gelegt dass (1e euchler siıch
der Kırche orade als dıe Berechtigten behaupten Wenn auch
Luther sıch N1IC. ausgesprochen hat legt e1 doch d1ese
Betrachtungen ehbenso nahe, als dieselben dazu dienen, die
0SSS relatıve Bedeutung des BHannes für d1e Kirche, die
einNnTÄuUmtT, der VONn ihm eingeschlagenen Kıchtung er-

SO sehr es1 dıe Zweckmässiekeit des Bannesproben
und die Pfhicht der Kırchendiener, ihn üben, auch be1ı
dieser Gelegenheit vorbehält 1S% er der Meinung, dass
die Kiıirche eine ihr wesentlıche Funetion verkürzt wird
weıl der Bann Abgang gekommen 1ST

Die entgegengesetzte Ansıcht Calyıns findet ihre
nächsten stehende ege. der Art, Ww16 er dıie Autorıität
des Neuen Testamen diesem TE Anwendung brachte
Als Mann der zweıten (+2neratıon 3LE Er der Autorıität der
heiligen CATL WEN1ISEI freı gegenüber a IS Luther; allein er

ıunterscheidet sıch auf diesem Punkte auch VON den uthe-
TAanlern überhaupt. Dıieser Abstand 0mMMmM NnUun darauf hınaus,
dass Calvin N1C. 0SSS den relig1ösen Gedankenkreıs des Neuen
Testaments, sondern auch SCW1S5C soc1ale Kinrıchtungen der
ersten christlichen (+emeinden fÜr auernd verbındlıe. achtet,
während Lutheır und dıe eigentliıchen Lutheraner auf die letz-
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teren vel ıchten ach Calyıns Ansıcht ist die Kınsetzung von

Pastoren und Doectoren alg LeiterXi der Kırche nach den
posteln, ohne dass eEIN Rangunterschied unter Beamten
ZULäSSIe aAle eiNn eilıges unverletzlhiches und CW1965 G(Üesetz
e1iNe Einriıchtung (jottes und keine menschliche ründung
ns 7)5 ehbenso dıie Discıplin q‚ Is Strafgewa. e1IN

1T1DU der Kırche, welches der Her als notwendig VOI-

gesehen hat (IV Die Strafdrohung, welche Paulus
Namen der Kırche das Mitglied der korinthischen

(Qemeılınde ıchtet g1lt für Calvın a {S dıe göttliche (+ewähr
des vollen Umfangs der Discıplin, welche der Kırche zusteht
Brenz ıngegen vermochte darın eiIN momentanes Bedürf-
NS der Kirche erkennen , weil es och keine christliche
Staatsordnung Sa In d1eser Abweichung 1ST der Unterschıe
der Iutherischen und der calyınıschen NsS1ıch N1C: 0SSS VoOn

der Discıplın, sondern auch Von dem Gebrauch der Bibel
der Kırche Henbar Der Lutheraner konnte, Was die soc1alen
Ordnungen der ersten T1  ılchen (+emeinden etfrılit das
eue Testament als Urkunde Von VErgahngeNEN Zuständen
ansehen, welche unter veränderten geschichtlichen Bedingungen
NiC. mehr verbindlıch sind Calvın sah der Vorschrift

postels über Disciplin, der Uurc das Neue
"Testament bezeugten Gemeindeverfassung der ersten Epoche
unüberschreitbare Normen, auf welche die Kırche zurückge-

werden
SO Wie uun Calvın die Notwendigkeit des Bannes, nd

SO WiIie die Ausdehnung der Autorität des Neuen Testaments
verstand E er demselben Masse auf die e1te der jeder-
täufer q 1S er siıch VONn dem Luthertum entiern Ks o0mMmMm
nämlich hıebel N1C. auf dıe rage der Discıplın alleın A
deren Unterlassung auch die Wiedertäufer , nach Bullingers
Zeugn1s, den Iutherische Prädicanten ZU. Vorwurf machten
Man könnte vielmehr dieser Beziehung geltend machen,
dass, wenn Z W 61 asselbe SASCNH, es nıcht asselbe Ir Denn
die Calvinische Auffassung der christlichen el1g910N und Sıtt-
1C.  el 1st VOn dem gesetzlıichen und mönchiıischen Heiligkeits-
treben der Wiedertäufer weit verschieden als dass 0SSS
dıe Annäherung der Schätzung des Bannes eigentliche
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Verwandtschaft zwischen beıden erWIieSE, A lleın auch WEeNn

diese Rücksicht vorbehalten wırd 90 _ 1st doch eine UVeberein-
SiMMUNS zWischen heiden darın offenbar, dass die Autorität
des Neuen Testaments N1IC bloss für die relig1öse Welt- nd
( xlaubensanschauung, sondern auch für dıe Verbindlichkeit DC>
W1sser Lebensordnungen verwendet WIrd, welche ın der ersten
Generation der Kırche vorkommen. Diese Vebereinstimmung
wıird HIC aufgehoben rc den verschiedenen Umfang der
Anwendung jenes G(Grundsatzes Die Wiedertäufer folgerten AUS

der Autorität des Neuen Testaments, dass d1e Christen ais
solche N1IC. Teijlnehmer Aa weltlichen a& dass A1@e viel-
mehr NUL auf das Dulden allseıtigen Unrechtes angew1esen
se1n könnten , weıl dieses die Lage der ersten Christenheit
War Hıervon WarTr Calyvın weıt SCHUS ntfernt; aber die Not-
wendigkeıt der Strafgewalt der Kirche und die Ausschliessung
jeder Kangabstufung zwıschen den Liehrern und Hırten der
Kıirche behaupntete er doch Nnur eshalb, weıl es 'ın der ersten
(x@eneratıon SCWESCH 1St; und deren Kınrıchtungen ıhm q{&
unbedıng Verbindlıc. galten, da 1 @E ın der heiligen. Schrift
bezeugt Also. weıt gegeNWÄrtLE gyeurtenlt werden
kann, ist das Lebensideal Calyvyıns und das der 1edertäufer OTa
verschieden:; shalb hat atuch die Diseiplin für el e1iNn VeI-
aschiedenes (xewicht. Für dıe 1edertäufe ist Q71€ das Mittel,
die wirkliche Heiligkeit der wahren (x+emeılinde herzustellen;
ur Calvın ist. S1e unters en Umständen eın Mittel aAusserer
Ördnung', welches mMan der Ehre Christ1 und der osıttlichen
(+esundheit der einzelnen Gemeindeglieder schuldig ist; (1V-
12 ö Jedoch die Art, W1e er J1€e AUS dem Neuen esft9a-
ment als dem insplrirten (xesetzhbuch ableıitet, ass den Grund-
satz der Reformation des eıligen Yranz wıieder anklıngen, dass
die qoclale rdnung der Christenheit auf die Bedingungen ZU=
rückzuführen sel, weiche für die erste Generation galten. Von
dieser ( formellen Uebereinstimmung AUuSs ist es allerdings
och nıcht wahrscheinlich, dass der Calyınismus eiıne besondere
Disposition ZUT Aufnahme oder Wiedererzeugung firane1iscanı-
scher oder wiedertäuferischer Lebensformen in sıch schlösse.
Denn die chrıistliche Lebensordnung Calyıns ıst darın mı1t der
lutherischen ideptisch } dgss 991e die usübung des Berufes
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und Al die Kınreihung 111 den ax geknüpft wird A lleın
Calyvın hat, dennoch e1nNne1 (+emeınde umm der Aufrechterhal-
ung der Discıplın wıllen eIN arttliches Gepräge beigebrac
welches das TFEMEINSAME protestantische Lebensıideal erheblich
modihelrt Um dieses verständlie ZU machen, kommt; Cie
persönlıche o1ttliche egabung Calvıns zugleich aber se1iNe
Nationalıtät 11 Betracht

Kıs ist; doch merkwürdie, dass die Franzosen welche für
dıe Reformation des Jahrhunderts aAblg eıntfreten SANZ

VOLrentschıeden auf dıe kırchliche Discıplin edacht sind
Calyvın schon Wılhelm are und Hranz ambber (x+anz be-
sonders lehrreich ıst; aberdas Unternehmen-D  dieses ehemalıgen
Franeiscaners, dıie Kırche Hessens mıiıft Institut der Dis-
cıplın auszustatten Luther hatte in der 1526 veröffentlich-
ten „Deutschen Messe und OÖrdnung des (xottesdienstes ** den
irommen Wunsch nach e1INeET (+emeinde VOnNn Solchen AUSSC-
sprochen, welche mı1 Ernst Christen SCELN wollen Diese, meınt
€1 müssten sıch mı1t Namen einzeiıchnen nd sıch e€1NeM
besondern Hause ZUMmM eDE Lesen nd Vebung der SaCra-
mente versammeln In d1eser (+emeinde könnte Nan die, S}
sıch nıcht christlich 1elten kennen, strafen., bessern aUusS-
stossen oder 111 den ann tun Allein Luther (ügt hınzu,
dass solche (jemeinde nıcht einrichten könne, weıl er
noch N1IC die eute dazu habe,, und nicht viele sehe, ıe
dazu gene1g% se1enNn Er fürchtet dass C} e1INe O0LLere1 yäbe

6 auf SC1INEeT KOpf hın JENEN Plan verfolgen würde
„ Denn WIT Deutschen aind e1nNn Wild, roh ohbend olk mıt
dem nıcht. leichtheh 1S% etwas anzufahen, eSs treıbe denn die
höchste Not 66 Deı loyische Zusammenhang dieses
schmeichelhaften ZeueNISSES UutcNers über SC1LH olk m1 der
vorausgeschickten Besorgnis, dass die Ausführung SEC1N€ES Planes
ner nc’ern (remeindebildung Rottereı nach sıch zıiehen werde,
1sT, ohne Zweıfel dahın D verstehen dass die Deutschen
S>} auf JENES System nıcht eingehen würden Darın 1st
dıe zweıfellos rıchtige Yınsıcht ausgedrückt dass den Deut-
schen der Sınn für die Gleichheit und für die unfreije (7esetZ-

1) Kıchter I
Zeitschr Ka H!
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hehkeit e welcher dem System der kırchlichen Dis-
ciplın erforderlich ist Deshalb ist; das Project e1iner olchen
CH9ENN Gemeinde, welche freiwıllig sich ZUT Ausübung der
Disciplın herbeılassen würde, e1ıNE Phantasıe oder eın frommer A n s Aunsch, der nachweislich ucNners (zxedanken N1ıC. weıter De-
SC  19 hatı er Franzose Lambert aber haft nıchts Kılıyeres
F tun gehabi, als Jenes Project Luthers der Kirchenordnung
einzuverle1iben , miıt weicher 7i Homberg d1e Reformation
der hessischen Kıirche begründen wollte In dem Capıtel
dıeser Kirchenordnung schreıbt VOÖrT, dass nach dem SONI-

täglıchen Gottesdienst dıejenıgen Männer und eiıber Z =

dgqamMmMentreten ollen, welche miıt TNS das Christentum trei-
ben und ZUT Zahl der eilıgen gyezählt werden. S1e aollen
sich anheisch1ıg machen , der KExecommunication siıch ZUuU unter-
werfen,, wenn es nötıg 1St, und In dieser Beziehung aufge-
schrıeben werden. Diese (jemeıinde qoll al le Angelegenheıten
unter der Leitung des 1SCHOIS besorgen; G1@e ql N1ıe6 0SSS
dıe Wahlen der Beamten, <ondern auch die Ausschliessung AUS

der Gemeinde und die Wiederaufnahme Ausgeschlossener VOTI-

nehmen. In diesem ENSECN Kreise aoll auch es mıtgeteult
werden, Was Krmahnungen notwendig macht. Wer Nun VvVon

den übrıgen (remeindegliedern nach dem Begımnne der EeVanl-

gelischen Predigt nıcht bınnen Tagen sıch ernstlich he-
ehrt, wird N1C. ANUur VO  = Abendmahl, sondern auch VONL der
Predigt und er brüderlichen (+emeinschaft ausgeschlossen.
Dieses me1nte der Südfranzose den Hessen bıeten können,
ohne sich Urc Luthers Urteil ber. die Deutschen WALNCNH
7 Jassen ! Freilich J6 Se1NeE Kirchenordnung auf dem Pa-
pıer stehen, auıch 1ın olge des ‚ALES, welchen Luther auf Kr-

In dem 116esuchen des Landgrafen Philıpp gegeben hat
An diesen Fürsten betont er hauptsächlıch, dass (zesetze
brauchbar selen, WeNNn ihnen irgend eın Mass Von ent-
gNEDCN komme ; hıermiıt berichtigt, aber bestätigt el auch das
Urteil, dıe Deutschen sich das NSLILU der ırch-

1) Richter I; s  ©
Januar 1527 1m Band VON de Wettes Bfigfsainmlung $
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ıchen Discıplın N1C: gefallen lassen würden Nämlich nter
der VvoONn Luther gerügten ohhe1ı und Unbändigkeit der eut-
sehen IST iıhr Sınn für die indiyıduelle Freiheit aber auch für
dıe Freiheit 111 der der eigyentliche Grund S1ıe

qsich VC6c9EN E1IN allgemeınes (7e9etz der kırchlichen Discıplin
sträuben Indem hıngegen der Hranzose eESs qlg selbstverständ-BFE ıch ansıeht e Vorschrıiften über dıe Discıplin welche ıhm
das Neue 'Testament, hıeten schıen unmittelbar Vebung
ZU gefzen rechnete er qautf den T1e nach (xleichheit und auf
dıe Geneijgtheit, sich allen Bezıehungen discıpliniren
Jassen, e1iNe Volkseenossen orade sıch V.OI den Deutschen
auszeichnen.

Die gesetzlıche Strenge ınd der Nspruc auf Dısciplini-
rung der Massen , weiche d1ese Männer miıt der Reformation
des 16 Jahrhunderts 111 Verbindung setzen , sind DE über-
aup die Merkmale , durch welche sıch die durchgehende
Haltung der FKranzosen 111 der Kirchengeschichte quszeichnet.
Ich erınnere daran, dass das alte il Aegypten ausgebildete
Mönchtum 1l (+allien ZUNeTST und mıiıt Eıfer aufgenommen WOTI »
den ist ferner dass der ersten Hälfte des Mittelalters dıe
Mönchsreformen und Stiftungen i Clugny, Chartreuse, Ol
LEAUX, Premontre eintreten, welche uln deutlicheres Zeugn1s
für das französische Christentum ablegen qale die Stifter Von
ZW E1 dieser Orden Deutsche aren HWHrankreiec 1st gyleiıch-

In der zweıten Hälfte desZeEILLG dıe Heimat de1 Kreuzzüge
Mittelalters ist dıe Universität Parıs atuch der Mittelpun
bedeutender zırchlicher Hestrebungen immerhın 1SE (}+e-
meıinde der Wissenschaft e1INn grossartıger Beweis Von Diseı-
plinırung zahlreicher Menschen. Seıt der Kpoche des Jahr-
hunderts richt der asketische Zug der Franzosen teıls der
Ordensstiftung VON La Trappe, teils Jansenismus, N1C|
minder 1n der quietistischen Mystik hervor, die ZWar N1C
unter den Franzosen entstanden 1S%t, jedoch unter ıhnen 106
erheblichste ‚Vertretung gefunden hat Daneben darf die
Gründungen des Vıncenz Von Paula erinnert werden Endlich
IstT E1 der Revolution und Restauratjion der französıische
Katholicismus in 1L1umMer gesteigerter Weise Dıienste der
päpstlichen Weltherrschaft dıscıplını worden Dıie Dısposıtion
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der Hranzosen hlierzu erscheint deutlicher, ]6 dürfbiger
und alberner dıie relig1ösen Anregungen sınd , welche S6SCN-
wärtig mi1t den QoCc1alen und politischen Unternehmungen ZU

den Ywecken des Papstiums verbunden werden. Als Vertreter
der strengen Kırchendiscıplin und indem A1@ qanuf deren Durch-
führung rechnen , gehören diıe französischen Reformatoren des
16 Jahrhunderts TOLZ der Abweichung In der (xlaubenslehre
In dıe Reihe des fTranzösıschen Chrıistentums,, und 941e ullen
eine Lücke ıIn derselben AUS, da der ömisch-katholische (Jeigt;
im Jahrhundert dort keine bemerkenswerten Wirkungen
anfzuweıisen hat.

Alleın Calvin hat der Disciplin wıllen der Von ıhm
begründeten ichtung des evangelıschen Christentume ECWISSE
üge eingeprägt, welche eıNe unverkennbare Annäherung Al

dıie mönchısche Weltüucht qausdrücken. Im Grundsatz aAr el

]Ja mıT, uther einverstanden , dass das christliche Leben ın
dem Rahmen des bürgerlichen Berufs und innerhalb des Staates
ZU führen und E erproben Se1 Alleın W1e€e Calyın für ge1ne
Person keiner Krholung bedürftig War, S erkannte er in den
regelmässıgen Formen geselliger KErholung und 1ın den daran
geknüpften Krscheinungen des Luxus 1Ur die dringende Ver- S
suchung ZUEXE Sünde Nun rannn die kırchliche Discıplin eben
als kırchliche asich HUT behaupten, ennn G1E verhältnısmässie
gelten ZUL Anwendung omm Deshalb ergab sich für AaLVyın
die Wolgerung‘, dass die Anlässe ZU Kırchenstrafen beseit1g%t
werden müssten , welche VON den geselligen Krholungen AUS-

gehen können. Aus d1esem Grunde bekämpfte er alles;, Was
dem heıtern und freıen Lebens - und Kunstgenusse angehört;
und iıindem er die ihm gleichgesinnten französıschen Kınwan-
derer ZU Herren In (z+enf gemach hat, 1ST esS iıhm a  —
lungen, dem VON ihm geleıteten (+emelinwesen eine Hal-
LUnNg eINZUpPrägen , welche zıiemlich iın demselben AassEe VONn
der Welt abgewendet ist , WI@e es dje der franciscanischen
Tertiarier SeE1IN ollte Denn hbe1 lıesen kommt das Ver-
bot; vVon Teilnahme A geselligen Vergnügungen, nament-
lıch Schauspielen , ebenso bestimmt ın Betracht, w1e 1mMm
Calvinısmus.

Demgemäss lässt sıch Jetz auch der Gegensatz zwischen A n
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dem Luthertum und dem Calyınısmus iın der Schätzung der
Die Jutherische KFormelDisciplın Yollständig hbestimmen.

autete „Wenn kırchliche Discıplın durchgeführt werden Soll,
SsÜ ist, überhaupt eine moralische Erziehung des Volkes not-
wendig.* Die calyınısche Formel ist auszudrücken: ‚„ Weıl
dıe kirchliche Dıiscıplın SE1IN Soll, 1st das en des Volkes
auch noch weıter einzuschränken, namentlich ın Hinsıicht der
gesellıgen Erholung und der öffentlichen Sprele.“ Soweıt a.180
das christliche Lebensidea des Calyınısmus antikatholisch Ist,
ist es AUS Luthers nregung entsprungen ; aofern Von I ,Uu=-
thers Auffassung aD WELC  9 ist 6S auf dıe Iınıe des fran-
eiseanischen Lebensideals zurückgebogen. s erga sıch ul

oben, dass schon OCalyıns Verwendung der Autorıität des Neuen
Testaments ZULC Begründung der kirchlicehen Discıplın ALl den
frane1scanıschen und wiedertäuferiıschen Grundsatz erıinnerte,
die erstie und elementarste (zestalt der christlichen (emeinde
4E1 für alle Zeiten massgebend. ]ese ormelle Uebereinstim-
MUNgS wırd jetz ergänzt durch die eiden Gruppen gyemeln-
saInme Ahbneigung TJEDCH gesellıge rholung und öffentliches pLE
enn 180 der Pietismus derselben Ansıcht VOIN christliıchen
Leben des Volkes entspringt, welche ın der frane1scanıschen
und wıedertäuferiıschen Reformatıon wırksam Wal , SO 1st 7ı

erwarten, dass der Calvyinismus AL Aufnahme oder ZUr KHır-
ZA6EUSUNG dieser Tendenz mehr disponırt 1S6:; als der deutsche
Profestantismus owohl lutherischer a 1S zwinglıscher ichtung.

Calvın hat bekanntlıch se1INeE Einrichtung der Kırche ZAU

Genf HUL unter der Autorıtät (des Staates ausführen können.
Demgemäss haft; er auch in die kırchliche Disciplinarbehörde,
das Consistorium , einNe Anzahl —  on obrigkeitlichen Personen
als solche aufgenommen. Alleın dıe Beschlüsse dieser Kırchen-
behörde wollte er vVoxn der Bestätigung durch den Staa; durch-
W6EQ AUSSCHOMUMNEN W1iSSeN. In diesem Masse erstrebte GE

grundsätzlich. die Unabhängigkei1 der Kirche VOI 4X Der
Durchführung dieses Grundsatzes kamen HUn iın verschiedenen
(xebieten des Calvinismus verschıedene Umgstände hülfreich
entgegen. In Frankreich verdankte die reformiırte Kırche iıhre
Unabhängigkeit VohnL 424LEe dem Wiıderstreben desselben
die Keformation überhaupt. In Schottlan hingegen ist; der
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Keım IR IM INn wıeder erstrehbten und teilweıse urch-
geführten Verhältnis durch eıne m1ttelaltrıge Ansıcht VO  S

Staat ausgedrückt welche die (Gründer der vreformiırten Kırche
Landes festgehalten en Nämlich John Knox und

e0rg Buchanan eılen m1% ıhrem Lehrer Johann a]or
St Andrews die Veberzeugung, dass der Staat 4180 auch ıe
Monarchie, unbeschadet der gyötblichen Anordnung, ihren diree-
ten Grund 11 Volkswillen habe, und dass das Volk berechtigt
SC1L, ungerechten FHürsten ahbzusetzen 3 Dıieser Satz,
welcher dıe Autorität des Thomas VON AQuino0 sıch hat 2)7
echnet; aut die KErgänzung, dass dıe Kırche, deren UOÜrgane und
Leıter direet d1ie gyöttliche Autorität vertreten , höhern Wer-
fes alg der Staaft und eshalb Von ıhm auch rechthicher
zıehung unabhängıg Se1 Demgemäss hat N Knox der
schottischen Kırche A1e analoge Ansıcht: eingepflanzt dass
Christus q ls das aup der Kırche, die göteliche Autorität
ıhrer rechtlichen Verfassung, ıhrei gottesdienstlichen Ordnung
und iıhrer Discıplın direct verbürge Diese WFormel hat
Knox Von Johann asky übernommen welcher a ls Vorsteher A VE E  Eder Fremdengemeinde London durch die Umstände auf die
Kırchenbildung hıingedrängt wurde, welche nachher Indepen-
dentismus heisst, Die Hüchtigen Niederländer, denen G1 ZUerst

nglan und die Hüchtigen KEngländer, denen l nachher
auf dem Continent als Pastor dıente , mussten alg Ausländer
auf die Unterstützung iıhres Kirchenwesens durch dıe terr1-
orale Staatsgewalt verzichten ; ıhre independente rechtliche
Verfassung tellte demgemäss LLasky uUuNnser den Schutz des
Königtums Christi alIS die direete olge der gesetzgebenden
(+ewalt Christi Der (GGrund dafür War dıe Uebereinstimmung
der Kırchenverfassung mı1t den der Urgemeinde bestehenden
Ordnungen Dıeses Kıirchenideal welches beı d1esen Fremden-
gemeinden zuächst AUSsS Not 111 Wirksamkeı yESELZE, und der
schottischen Kırche zunächst; WeN1FSLENS der Theorıe e1IN-

geprägt worden ist; hat 17 Jahrhundert e1ne el lang die

1) Köstlin, Die schottische Kırche, S E  fBaumann, Die Staatslehre des Thomas VOx Ad., 03 141
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erhan über d1ie epıskopale und presbyterianische Gestal-
Weıl derLung der Kırche in England KCWONNEN

Consequenz (des Laskyschen Independentismus die VollmachtE ON D  E
BT © 0 i d PE E

des Staates ZUE echtlıchen Ordnung der Kırche überhaupt
verwarfT, hat INa auch die landeskirchliche Einheit JCDECN
dıe Unabhängigkeit jeder Localgemeınde Von en andern

uf diese W e1se erreichte Han e1INe Conformitäaufgegeben
mM1% der Kırche der Aa}testen Zeit welche noch über Calyıns
Absıchten hinausg1ing Alleın ılerın erg1ebt siıch dass das
antıkatholische Kırchenideal des Calvyinismus dem Masse,
al< es folgerecht durchgeführt wırd, sıch Zi C1INEIN Indepen-
dentismus entwıickelt welcheı wıeder den Congregationen der
W iedertäufer nahe steht Und 65 1st N1C zufällig, dass auch
das Lebensidea der Independenten sıch auf das der 1eder-
täufeı zurückgebozen hat Dıie Congregationen der englischen
Independenten gründeten ihre Ansprüche wesentlich auf die

ıhren ]1edern offenbare asketische Heıiligkei nämlıch auf
iıhre strenge Ablehnung 8  er weltlıchen rholung und 9  en
Spieles S1e sınd deshalb auch grösstenteNus auf die Ver-
werfung der Kindertaufe hınausgekommen und q I< BaptıstenA be1ı derselben stehen geblıeben Zugleich haben 11 Jahr-
huundert 11 ıhrem Kreise eben solche theokratisch - revolutıo-

Erscheinungpn siıch geZeIZT, W16 100 TrTe rüher bel den
deutschen Wiedertäufer Diese Zustände sind Ur auf
e1INeEmM besondern Gebiete des Calyınismus 10$ en getreten
und unter besonderen Bedingungen S1e sınd jedoch LUr

olge von Grundsätzen möglıch geworden welche den Calvı-
N1ISIMUS überhaupt Voxn dem Luthertum und dem staatskırch-
1ı1cN gewordenen Zwing lianısmus unterscheıden nd
miı1t dem Lebensideal der franciscanıschen nd der wieder-
täuferischen KReformatıon übereinstimmen Hat HUn diese
Uebereinstimmung ZU der umfangreichern KRückbildung des

auf die Lınme derindependenten englischen Calyinismus
Wiedertäuferei geführt 1S% dadurch auch dıe allge-
Ne1inNe Disposition des Calyınismus ZUTr Aufnahme oder Neu-
ETZEUDUNG solcher Lebensformen bewıesen , welche der fran-
Cisecanischen Art der Reformation entsprechen.
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